
Theologie als Wıssenschaft
Zu Leben und Werk Ernst Lohmeyers (1890—1946)

Mıt einem Quellenanhang“*
VO LE R EC:H HUTTER

Wer sıch heute mıiıt Ernst Lohmeyer beschäftigt, 1St nıcht 1Ur auf die VO  5
ıhm hiınterlassenen Schriften verwıesen, sondern findet auch 1n zahlreichen
Archiven bislang unveröftentlichtes Mater1al Leben un Werk dieses
bedeutenden neutestamentlichen Forschers. Im Jahre der 100. Wiederkehr
seınes Geburtstages soll deshalb in diesem Forschungsorgan seıner gedacht
werden, enn Ernst Lohmeyer hat ber fünfzehn Jahre die Geschicke un:
Geschichte der Breslauer Evangelisch-Theologischen Fakultät w1e der YCeS-
lauer Unııversıität mıtbestimmt.

Bevor die außeren Statiıonen seınes Lebens bıs ZUT Habilıitation und
danach seıne akademische Lehrtätigkeit in Breslau un! Greitswald 1-
sucht werden, gilt C5S, sıch eiınen UÜberblick ber die bisherige Forschung
SOWI1e die unveröffentlichten Quellen verschafften.

Zu seınem 60 Geburtstag wurde eıne Schrift »In memor1am«
gestellt”, die Freunde, Kollegen un Schüler des In- un! Auslandes VEeISaIll-
melte un! auf diese Weıse deutlich machte, iın welchem Umfang Lohmeyer
in der theologischen W1e€e aufßertheologischen Wıssenschaft gewirkt hat 7Zu
diesem Zeitpunkt bestand, obwohl och keine offizielle Todeserklärung
VO  3 russischer Seıte vorlag, eın 7Zweıtel mehr daran, da{ß Ernst Lohmeyer
nıcht mehr lebte

1951 erschien ıne Arbeit des schwedischen Theologen Erik Esking“, die
sıch dem Hauptthema der Lohmeyerschen Theologıe, »Glaube un:
Geschichte«, zuwendet; 1im übrıgen die einz1ıge Publiıkatıion, die biısher das
theologische Werk dieses Neutestamentlers eingehender untersucht hat

Für Intormationen Leben und Werk danke ich sehr herzlich seıner Tochter, Frau
Gudrun (Itto in Berlin/West, d1e freundlicherweise uch die Abbildungen ZuUur ertü-
Sung stellte, und Herrn Pfarrer Dr. Gerhard Safß in Bonn

Werner SCHMAUCH Fe:) In memor1am Ernst Lohmeyer, Stuttgart 1951
rık ESKING, Glaube und Geschichte in der theologischen EKxegese Ernst Lohmeyers,

Lund 1951
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Esking arbeitete heraus, da{ß sıch Lohmeyer des Hegelschen »Dreitaktsche-
ZU Verstehen urchristlicher Geschichte bedient, eın Schema, das

besonders iın der »Menschensohnchristologie« evident wiırd. Lohmeyers
Menschensohn ıst gestaltet nıcht sehr UOoONn religionsgeschichtlichen als VO  x

religzonsphilosophischen Voraussetzungen AMUS. Der theologische Inhalt Erıtt
In der geheimnisvollen Gestalt des Menschensohnes hervor gleichsam befreit
“VO  x allen geschichtlichen Zufälligkeiten, als die religiöse Idee ın ıhrer
Ursprünglichkeit, eine Art philosophische theologia negativa.”

Jahrelang WAar still Ernst Lohmeyer iın der neutestamentlichen
Wıssenschaft geworden, ehe Hans Jochen Genthe in seiıner »Kleine(n)Geschichte der neutestamentlichen Wiıssenschaft«* auch auf die For-
schungsergebnisse Lohmeyers ZUT Urgemeıinde, ZU Vaterunser un! Zzu

Christushymnus (Phil 2,5—11) hinwies?. Während seıne Forschungenden Evangelien 1in der HEBEFEN Forschung® bestenfalls och Rande
erwähnt werden, sınd seıne Ergebnisse in der Philipperbriefexegese ımmer
och prasent, WwW1e der Forschungsüberblick un: die Analyse in Berthold
Mengels Dissertation »Studien ZU Philipperbrief«/ zeıgen.

Eın Schüler Lohmeyers AaUusSs seiner Greıitswalder Zeıt, Gerhard Salß, hat
1980 In eiınem Gedenkartikel zZUu 90 Geburtstag Lohmeyer aus der Ver-
gessenheıt holen wollen, indem OT deutlich machte, welchen Stellenwert
Lohmeyer heute och 1n der Exegese einnimmt?. Im Forschungs-überblick » Neues Testament«, den Georg Strecker für den Sammelband
» Theologie 1mM 20. Jahrhundert«” vertafßt hat, taucht der Name Lohmeyerlediglich in Zzwel Kapıteln auf der Sozıialgeschichte des Urchristentums un!
der Orm- und Tradıtionsgeschichte.

Zum 100. Geburtstag erschien in dem Periodikum »Ostdeutsche
Gedenktage« eıne Würdigung, die Lohmeyers Wırksamkeit im ostdeut-
schen Raume (Breslau un: Greitswald) erinnert *. Ebenfalls och rechtzei-

So riık ESKING, Ernesto Lohmeyer, in: Nuntius Sodalicıi Neotestamenticı Upsalıen-S15 Nr. 5/1951, Sp 35
Hans Jochen GENTHE, Kleine Geschichte der neutestamentlichen Wıssenschaft, (3Öt-

tingen 1977.
Ebd., 251
Vgl z. B Walter SCHMITHALS, Synoptische Evangelien. In TRE 1 9 570—-626
Berthold MENGEL, Studien ZuU Philipperbrief. Untersuchungen ZU sıtuatıven Kon-

LEXT besonderer Berücksichtigung der Frage nach der Ganzheitlichkeit der
Einheitlichkeit eines paulinischen Brietes UN'  — Reihe Bd 8), Tübingen 1982

Gerhard SASS, Die Bedeutung Ernst Lohmeyers für die neutestamentlıche Forschung.In Deutsches Pfarrerblatt 81/1981, 356—358
Georg STRECKER, Neues Testament, 1n : DERS Hg.) Theologie 1m 20. Jahrhundert,Tübingen 1985,
Ulrich HUTTER, Ernst Lohmeyer5 In Ostdeutsche Gedenktage 1990

Persönlichkeiten und Hıstorische Ereijgnisse, Bonn 1989, 128—131
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tıg ZU Gedenkjahr brachte Woligang (Otto eiınen Band mıiıt dem Tıtel
»Freiheit in der Gebundenheit« heraus ”', iın dem das Erbe Ernst Loh-
INCYCIS erinnert wiırd, eın Erbe, »das fortwirkt, ohne als ZSaANZCS erschlossen

se1ın, das Grundifragen 1n Erinnerung ruten könnte ZU Nutzen der
Theologie« 1 Lohmeyers Schriften sınd weıtgehend durch die VO Werner
Schmauch erganzte Bıbliographie erschlossen *. Seine akademische Lehrtä-
tigkeıt ann ber die Vorlesungsverzeichnisse der Uniıiversitäten Heiıdel-
berg, Breslau und Greitswald vollständig ermuittelt werden (vgl 2 dıe
Aufstellung 1m Anhang). Dagegen sınd einzelne Phasen seınes Lebens Eerst
durch archıivalische Recherchen aufzuschlüsseln; hierzu zählen seiıne Tres-
lauer un: Greifswalder eıt SOWI1e seıne Tätigkeıit als Offizier der Deut-
schen Wehrmacht.

Fur die Breslauer Zeıt, insbesondere der Jahre VO  — 1931 d können die Ak-
ten der Universitätsverwaltung ””, der Evangelısch-Theologischen Fakultät ?

H Wolfgang OTToO (Hg.), Freiheit iın der Gebundenheit. Zur Erinnerung den
Theologen Ernst Lohmeyer anläfßlich seines 100 Geburtstages, Göttingen 1990 Neben
Beıträgen ZuUuUr neutestamentlichen Wıssenschaft (Dieter Lührmann un! Guünter Haufe)tinden sıch 1n dem and Autsätze ZUuUr Stellung Lohmeyers ZU udentum (HorstBeintker), seiner Beziehung Jochen Klepper (Wolfgang Utto) und ıne »Erinne-
rung den ater« aus der Sıcht seıiner Tochter (Gudrun Utto) Ferner hat der
Herausgeber den bedeutenden Briet Lohmeyers Martın Buber VO: 19. August 1933
SOWIeE seinen Aufsatz »Die rechte Interpretation des Mythologischen« aufgenommen.Dıieter LÜHRMANN, Ernst Lohmeyers exegetisches rbe In Woligang (OTToO Ho}Freiheit 1ın der Gebundenheit (wıe Anm H3

Bıbliographie Ernst Lohmeyer. In Werner SCHMAUCH (Hg.), (wıe An D:S 368—375 S1e wurde jetzt VO  3 Dıieter Lührmann überarbeitet un: 1St abgedruckt 1in
Wolfgang OT (Ho.); Freiheit 1n der Gebundenheit (wıe Anm 11), S. 181—191 Im
Archiv des Verlages Vandenhoek Ruprecht befindet sıch eine umfangreiche Korre-
spondenz Ernst Lohmeyers mıiıt Mitarbeitern und dem Leıter des Verlages 4us den Jahren1920 bis 1945 Dıiese Bestände sınd ber VO  — der neutestamentlichen Forschung bislangnoch nıcht Aausgewertet worden. Freundliche Miıtteilung VO Herrn Dr. Arndt Ruprecht
VO: 16. Januar 1991

Archiwum Unıiwersytetu Wroclawskiego (Universitätsarchiv Breslau, künftig abge-kürzt Wr
Wr 1872 Rektorenkonferenz 26  D 1931—21 19531,
Wr 183 Rektorenkonferenz 1942,
Wr 185 Vertrauliche Angelegenheiten 1933—17. 1944,

UWr 186 Vertrauliche Angelegenheiten 15 1933—15 1934,
UWr 187 Vertraulicher Schrittwechsel 1934—31 1935
15 UWr 1E3 Posiedzenie rady wydzıalu (Fakultätsprotokolle) 1937 11
1944,
UWVWr 15 Nomuinacjye protesorskie (Berufung VO  H Professoren) 1934
1936,

Wr 16 Nomuinacye profesorskie (Berufung VO: Protessoren) 1935
1943
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un! Z7Wwel Personalbogen Ernst Lohmeyers ”® herangezogen werden. Ferner
1st der Briefwechsel Lohmeyers miıt Rudolf Bultmann ” für die Jahre
0—19 hılfreich. uch seine Predigttätigkeit in Breslau 1St nachvollzieh-
bar, denn 1mM Archiıv VO  5 Gerhard befinden sıch Abschritten VO  5

Predigten Lohmeyers, die den Jahren 1923 bıs 1935 in der Oderstadt
(zum größten Teıl handelt CS sıch Predigten anläfßlich des Semesterschlus-
seSs) gehalten hat 15

FEın Restnachlafß, der in den sıebziger Jahren VO  5 seıner Tau dem Gehei-
HICH Staatsarchiv (Preufßischer Kulturbesitz) in Berlin/West übergeben
wurde, 1sSt mittlerweiıle aufgearbeitet un! verzeichnet *?. Ebenfalls herangezo-
SCHh werden annn ZUT: Erganzung der Biographie der Nachlafß Hans VO  a

Sodens“, iın dem sıch nachweiıslich für die eıt des Kirchenkampftes Korre-
spondenz dieser beiden Theologen findet*!.

Da weder für Greıitswald och für Breslau eıne Geschichte der Jjeweıliıgen
Evangelisch-Theologischen Fakultät ach 1918 exıstiert, 1St der Forscher
auf die einschlägigen Arbeiten Z Thema angewiesen ““ Zum mındesten

Im Bestand UWr .72 betinden sıch wWwel undatierte Personalbogen. Der
Personalbogen mıiıt der Autschrift »Für die Karte1 des Rektors« 1ST bıs 1926, der Geburt
des drıitten Kindes, geführt; der zweıte bıs seliner Ernennung als Mitdirektor des
Evangelisch-Theologischen Semiıinars (6. Juli
17 Universitätsbibliothek Tübingen. Handschriften- und Inkunabelsammlung. Nachlafß
Rudolt Bultmann. Mn2 tde Meter (künftig Zzıtlert Tübingen Mn Z Tübingen
Mn 27/11 73 Briefe, Karten, Brietfkopien Lohmeyers Bultmann (1920—1944).
Tübingen Mn 2/19 65 1 Brieft Bultmanns Lohmeyer 1944
18 Die erhaltenen Breslauer Predigten lassen siıch WI1e€e folgt datieren: 1923, Joh 16,
33 Ms; 24  D 1924, 22 20, Ms; Herbst 1924, Joh 9, 1—12, Ms; 1925; Matrth
18, 3 Ms; 267 1975 Off 3: 14—20, Ms; / 14:1926; Joh 1) l Ms; 61927
Matth f /-11, 3 Ms; Z  N 1931; Matth 4, 1—14, 4 Ms; 19  N I9315 Joh 1, und Z S,
Ms; P932Z; /-—38a, 3 Ms; TE  N 1934, Joh 16, f Ms; 24  x 1935; Matth I
31—35, 4 Ms; 1935; Ps I8, 3 Ms
19 Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, Berlin/West, Rep 972
(Nachlässe).
20 Der Nachlafß Hans VO Sodens befindet sıch 1n der Universitätsbibliothek in
Marburg/Lahn.
21 Vgl 7B Erich DINKLER (3 Theologie und Kıirche 1m Wırken Hans VO  - Sodens.
Briete und Dokumente AaUus der eıt des Kirchenkampfes,Göttingen 1984,

Fur Greitswald vgl die Bıblıographie: Verzeichnis der Schritten über Pommern
Katalog des Schritttums über den deutschen (Osten. 3); Hannover 1964, 159—162

Ferner dem Stichwort »Universıität Greitswald« die entsprechenden Angaben 1n
der Bibliographie SA pommerschen Landeskunde VO: Herbert Rıster; tür Breslau vgl
Walter SCHWARZ, Di1e Evangelisch- Theologische Fakultät der Universıität Breslau und
das Konsistorium. In D 1/41955; 36—53; tür den Kirchenkampf vgl Gerhard
EHRENFORTH, Die Schlesische Kırche 1mM Kirchenkampf. Göttingen 1968,
S: 200267 Neben den Akten des Universitätsarchivs iın roclaw können uch d1e
Bestände des Staatsarchivs Merseburg herangezogen werden. Vgl Rep Va Sekt Tıt
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für Breslau wırd selt dem 5Symposium ZUuUr Geschichte der Schlesischen
Friedrich-Wilhelms-Universität 1986 in Würzburg “ versucht, die HEUEGTFTE
Geschichte aller Fakultäten schreiben. Fur die Evangelısch- TheologischeFakultät in Breslau darf Jetzt auft den Jüngst erschienenen Autsatz VO  a} Dıietrich
Meyer“ verwıesen werden, der auch der Entwicklung der Fakultät ach 1918
besondere Autmerksamkeit schenkt. Jedoch mussen, bevor eiıne umtassende
Fakultätsgeschichte ach 1918 geschrıeben werden kann, erst die einschlägigenAkten gCHaAUCK untersucht werden VOT allem oilt dies für die Frühphase des
Kırchenkampfes, der die Breslauer Fakultät nachhaltig bestimmte“.

Nıcht alles, W as archivalischen Zeugnissen bislang gefunden wurde,ann 1m Rahmen dieser Abhandlung publiziert werden. ıne kleine Aus-
ahl wiırd dennoch 1MmM Quellenteıil abgedruckt (sechs Briefe Ernst Lohmey-
CIS Rudolf Bultmann, eıne Predigt Aaus Lohmeyers Breslauer eıt SOWIeE
kirchenpolitische organge Aadus dem Jahre Sıe sollen die Darstellung
erganzen; dieser Ergänzung dient auch das Verzeichnis der Lehrveranstal-
tungen zwıschen 1919 und 1945

11

Ernst Lohmeyer“ wurde 8. Julı 1890 als Sohn des Pfarrers arl Heın-
riıch Ludwig Lohmeyer“ 1im Ptarrhaus Dorsten/Westfalen geboren un:!
einen Monat spater, August, VO Vater getauft. Da seın Vater 1895

Nr. (Universıität Breslau) und Rep Va Sekt Ht Nr (Besetzung der
Professoren). Für diesen Hınvweıis danke iıch erzlich Herrn Dr. Dietrich Meyer/Düsseldort.23 Vgl hierzu: Ulrich HUTTER, Dıie Breslauer Unwversıität besafß einst Weltruf. In
Würzburg gedachte iIinan iıhres 175 Gründun
enz 637, 1986, s—1  O

gsjahres. In Kulturpolitische Korrespon-
Dıietrich MEYER, Zur Geschichte der evangelısch-theologischen Fakultät der Uniıiver-

s1tät Breslau (1811—-1945). In JSKG 68/1989, 149174
25 Vgl hıerzu die Bestände 1mM Evangelıschen Zentralarchiv ın Berlin/West, EO  7
Schlesien (Generalıa), und 1m Wojewodzkie Archiwum Panstwowe Wroclawıu
(Woirwodschaftsarchiv Breslau) SKE (Schlesisches Konsıstorium, ener:Bıographische Angaben Ernst Lohmeyer finden sıch 1n : Werner SCHMAUCH (wıeAnm D 5. 9—16; DERS., Ernst Lohmeyer. In RGG? 4. B  9 Tübingen 1960,9Gerhard SASS, Ernst Lohmeyer. In NDB 15, 132 FEın Lebenslauf Ernst Lohmeyerstindet sıch iın seiner philosophischen Dissertation: Die Lehre VO: Wıllen be] Anselm VO
Canterbury, Leipzig 1914, Vgl terner uch die Liıteratur über Ernst Lohmeyer, die
VO: Dieter Lührmann zusammengestellt wurde, In Wolfgang (QTTO (F Freiheit 1nder Gebundenheit (wıe Anm. 11), Im Gedenkjahr 1990 sınd noch tolgendeBeıträge erschienen: Günter HAUFE, Theologische Exegese Aus dem Geilst des phılo-sophischen Idealismus. In Zeichen der eıt 1990, Heft 6, 138—140; Günter WIRTH,Lexikon &1bt keine Auskunfrt ber Menschenschicksale. Zum Gedenken Prot.
Dr. Ernst Lohmayer/Greifswald. In Der Demokrat 1990 45 Jg Nr. 216

Zu arl Heınrich Ludwig Lohmeyer vgl Friedrich Wılhelm BAUKS, Die evangelı-schen Pftarrer in Westtalen VO der Reformationszeit bıs 1945, Biıeleteld 1980, 304
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ach Vlotho wurde, besuchte seın Sohn die dortige Bürgerschule,
dann bıs ZUT Obertertia die Höhere Stadtschule und wechselte 1904 auf das
Friedrichs-Gymnasıum in Herford über, dem I: UOstern 1908 (20 arz
die Reifeprüfung ablegte. Fın Jahr VOL seınem Abitur hatte CI ıne Bewer-
bung für die anstehende Reifeprüfung schreiben, mıt der nıcht 1Ur eıne
ormale Aufgabe erfüllt, sondern auch der geistige Standort des angehenden
Abiturienten ermuittelt werden sollte. Diese Abitursbewerbung hat sıch in
den Akten des Herforder Gymnasıums erhalten“®. Lohmeyer besingt ın
diesem Aufsatz das Griechentum, das seınen geistigen un: künstlerischen
Neıigungen mehr ZUSAgLE als das ratıiıonal eingestellte Römertum: » Das
Griechentum hat mich immer aufs höchste entzückt, enn dieses stellt Ja
eıne überschwenglıch reiche Blüte des Menschengeistes ar un: die Ursa-
che davon 1st, da{f seıne Kultur auf künstlerischer Grundlage ruht,
das treischöpferische Werk menschlicher Phantasıe 1St bei den Hellenen der
Ausgangspunkt ıhres unendlıch reichen Lebens. Darum 1st VO hellen1-
schem Boden jeder O11 heılıg. In Hellas 1St jeder Steıin belebt, indıvıduali-
sıert, die Naturstimme ZU Bewulfitsein ıhrer selbst erwacht. «”

Von 1908 bıs 1911 besuchte wiß Z Studium der Evangelıschen Theolo-
Z16, der Philosophıe un: der Semıitischen Sprachen die Uniiversıitäten Tubıin-
sCH (Sommersemester 1908 Wıntersemester Leipzıg Sommer-

Berlin (Wıntersemester 909/10 Sommersemester
Nach Abschluß seıner Studien 1ın Berlin LrAt (1° eiıne Hauslehrerstelle beim

Graftfen VO Bethusy-Huc 1ın Gaftron/Schlesien al  30 In dieser eıt arbeitete
seıner theologischen Dissertation »Der Begriff der Dıatheke in der

antıken Welt un in der griechischen Bibel«”, die VO  e Adolf De1j1f$mann
betreut wurde. Bereıts 1ın dieser Erstlingsarbeit zeıigt siıch Lohmeyers Inter-
CDSC, die antıken Paganch Zeugnisse ZUT Erhellung der Begrifflichkeit des
Neuen Testamentes miıt einzubeziehen.

Von Schlesien A4US bereitete (1 sıch auf das Examen PrOo lıcentia CONCIO-
nandı beim Evangelischen Konsistoriıum in unster VOTI, das GT Ostern 191972
ablegteS

28 So G%.1drun UOTTO, Erinnerung den Vater, 1ın Wolfgang (OTTO Hg.) Freiheit iın
der Gebundenheit (wıe Anm 11), S 4  E

Ebd., 41
30 SO Ernst Lohmeyer 1ın seiınem Lebenslauf der phıl Dıss (wıe Anm. 26)
31 Die Arbeit erschien dem Tıtel Diatheke, eın Beıtrag ZUT Klärung desa-
mentlichen Begritfs, Leipzıg 1913 Zu Lohmeyers Doktorvater Deifßmann vgl
Hermann STRATHMANN, Adolf Deifßmann. In NDB 3, 1f und Friedrich Wıilhelm
BAUTZ, Bıographisch-bibliographisches Kirchenlexikon. Bd 1’ Hamm O: Sp 1248

Vgl Lebenslauf (wıe Anm. 26),
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Ernst Lohmeyer MIt seiner Tochter Gudrun-Ricarda (Breslau 1932
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1913 kehrte wiıeder in seıne westfälische Heımat zurück; Lohmeyer
trat 1mM Oktober des gleichen Jahres in das Jägerbataillon 7 ın Bückeburg
eın Fur ıh: bedeutete diese eıt keine Phase des Ausruhens, vielmehr
faßte CI 1913 den Entschlufß, auch in Philosophie promovıeren. Am
.‚ Januar 1914 legte CT das Rıgorosum der Philosophischen Fakultät der
Friedrich-Alexanders-Universıität in Erlangen 1b D das Thema seiıner EIiS-
sertatıon autete: » Die Lehre VO Wıillen bei Anselm NC} Canterbury«.
Referent WAar Rıchard Falckenberg ”, der anerkannte Erlanger Phiılosoph,
der mıt Arbeiten ZUr deutschen Philosophiegeschichte un:! Nıcolaus
(Cusanus bekannt geworden WAar. Lohmeyer geht CS 1n seiıner Arbeit
zunächst darum, den Willensbegriff Anselms herauszuarbeiıten: » Der Wılle
hat als einzelner allgemeine, vernünftige Bestimmung, weıl se1ın Inhalt der
absolut allgemeıne, vernünftige ist: 1St se1ın Wesen, eın Verhältnis ZU

absoluten Geiste haben, Ja, 1€es Verhältnis 1st seın Wesen«”. In eiınem
zweıten Schritt untersucht CI den Freiheitsbegriff: ecs zeıgt sıch 1er recht
deutlıch, da{ß CS sıch bei diesem Terminus keinen » Gegenstand« handelt.
uch steht der Freiheitsbegriff nıcht zusammenhanglos 1mM phiılosophiıschen
System, vielmehr 1St CT »der Angelpunkt eınes jeden phılosophıschen
Systems« ” Das letzte Kapıtel seıner Dissertation behandelt die Wıllens-
lehre bei Anselm un:! Augustıin. Lohmeyer zeıgt hier, da{fß die Wıillenslehre
Anselms tortschrittlicher gegenüber der augustinıschen 1st; enn CS lıegt »in
ıhr der Anfang des Begreitens, da{ß die Innerlichkeit un: Subjektivıtät 1mM
System ebenso notwendıg ıst, w1e die objektive Wahrheit«

Bald ach Begınn des Ersten Weltkriegs wurde auch Lohmeyer Z
Kriegsdienst eingezogen, A4US dem CI 30. November 1918 mMIıt dem
Eısernen Kreuz Erster un: 7 weıter Klasse SOWI1e dem Schaumburg-Lipp1-
schen Verdienstkreuz heimkehrte??. Mıtten 1im Krıeg, 1916, heiratete O die
dSaängerın Melie Seyberth, die (T 1910 in Berlin kennengelernt hatte. Aus
dieser Ehe gingen 1er Kinder hervor“®. Noch während des Krieges vertfaßte

372 Vgl den 1INnweIıls be] Werner SCHMAUCH (wıe D
So das Datum autf dem Titelblatt seiner philosophischen Dıssertation.

35 Richard Falckenberg, ST 1851 iın Magdeburg, t28:9 1920 in Jena. Studium in
Jena; Leıipzıg, Halle, Erlangen und Göttingen; 1877 Promotion in Jena, 1850 dort
Habilitation; 1885 Extraordinarius 1n Jena; 1889 Ordentlicher Protessor in Erlangen.
Weıteres vgl Werner ZIEGENFUSS, Philosophenlexikon. 1, Berlin 1949, 3061

Ernst LOHMEYER, Dıie Lehre VO Wıllen (wıe Anm. 26),
Ebd 55

38 Ebd
39 Vgl Wr S6220 Personalbogen I pag.2
40 Beate Dorothee ($ 1920; :1921); Ernst-Helge (=1- 1947 vermißt in Rufßs-
land); Hermann-Hartmut (>% 9 Gudrun-Ricarda (‘(—
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seıne Habiılitationsschrift » Vom göttlichen Wohlgeruch«”; kto-
ber 1918 “* wurde ıhm die Venıua legendi für das Neue Testament der
Universıität Heıidelberg erteılt. Der Heıdelberger Antrıttsvorlesung lag das
Thema >Christuskult un:! Kaiserkult« zugrunde. Lohmeyer geht in der
1919 erschienenen gleichnamiıgen Schrift zunächst dem Gedanken des
Kaiserkultes 1im VOI - un: nachaugusteischen Zeıitalter nach, für das die Idee
VO epıphanen Gott miıt dem Heilandsgedanken un: die Verbindung der
Idee VO Anbruch der Heılszeit charakteristisch 1St 4. Im frühen Christen-
u 1Sst zunächst VO Eindringen dieser Vorstellung nıchts spuren. Das
nachapostolische Zeıtalter führt dann aber dazu, dafß aus der »Religion 1mM
Untergrund« eine »Religion 1im Licht« wiırd, die offensichtlich auch in der
Lage 1St, die Staatsreligion, das heißt den Kaıserkult, bedrohen. Yst 141er
wurde dem Christuskult die wirkliche Feindschaft Z.U Kaiserkult bewußt,
»als die Religion der Kaıser mıt aufßeren Miıtteln des Staates die Religion
Jesu Christi vernichten drohte«“*

Knapp 7wel Jahre lehrte Lohmeyer als Privatdozent in Heıdelberg, ehe
ıh 1. Oktober 1920 der Ruft die Breslauer Uniuversität als

Nachfolger Rudolf Bultmanns ” erging, Neutestamentliche Theologie,
Exegese un: ab 1925 allgemeine Religionsgeschichte lehren. Am

November 1920 wurde der Ruft offiziell bestätigt, eın halbes Jahr spater,27. Maı 1921, wurde Ernst Lohmeyer ZU ordentlichen Protessor iın
Breslau ernannt4

41 Ernst LOHMEYER, Vom gyöttlıchen Wohlgeruch (_ Sıtzungsberichte der HeidelbergerAkademıie der Wıssenschaftten Philosophisch-historische Klasse. Jg> Heıidelberg1919 Di1e Habilitation betreute Martın Dibelius, Heidelberg.Vgl Wr S 220 Personalbogen HE pPag.
43 Ernst LOHMEYER, Christuskult un! Kaiıserkult Sammlung gemeınverständlicherVorträge Aaus dem Gebiet der Theologie un! Religionsgeschichte. Tübingen1919
44 Ebd.,
45 Zu Rudolft Bultmanns Breslauer Tätigkeit vgl Jjetzt die Bonner Dıissertation VO  -
Martın E, VANG, Rudolf Bultmann in seiner Frühzeit BH /4); Tübıingen 1988, bes

63—84
46 Vgl hıerzu die Angaben in Wr 5 220 Personalbogen 1L, pa Im Jahre 1925
erging Ernst Lohmeyer der Ruft nach Gießen In diesem Zusammenhang tührte mıiıt
dem Mıiınısterium Verhandlungen für eıne bessere Bezahlung seıiner Stelle un:! eine
Erweıterung des Lehrauftrags für allgemeine Religionsgeschichte. Das Minısterium
bestätigte 1m Schreiben VO: 27. Aprıl 1925 die Höherdotierung der Stelle un! die
Erweıterung der venı1a legendi die allgemeine Religionsgeschichte. Vgl StAÄ Merse-
burg Rep Va Sekt Tıt Nr. 32 Bd 8’ Blatt 273
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Schon 10 Oktober 1920 schrieb Lohmeyer Rudolf Bultmann ”, der
sıch och in Breslau befand, und bat den damals schon recht bekannten,
aber Ur wen1g alteren Kollegen Hiltfestellung be1 der Wohnungs-
beziehungsweıise Zimmersuche und Intormationen ber die Verhält-
nısse ın der Fakultät W1e der Universität Breslau.

Nachdem A sıch eın wen1g in Breslau eingelebt und die Lehrveranstal-
tungen aufgenommen hatte, schrieb Dezember 1920 Bultmann,
da{fß CI VO  - den Kollegen, iınsbesondere VO Hans VO  a Soden“ und arl
Bornhausen 4' »sehr freundlich« aufgenommen worden se1  o Mıt der Stadt
hatte T: sıch dieser eıt och nıcht angefreundet, s1e kam ıhm »reichlich
tremd un! reichlich ‚Ööstlich« vor«> Lohmeyer las in seiınem ersten Tres-
lauer Semester ber den Römerbrief, eıne Veranstaltung, die och VO

Bultmann angekündigt worden war  2 Die folgenden Jahre in Breslau sınd
gekennzeichnet VO eıner umfangreıichen literarıschen Tätigkeıit; allein Z7W1-
schen 1926 un! 1930 brachte rel grofße neutestamentliche Kommentare
heraus: iın der Reihe »Handbuch ZU Neuen Testament« den Kommentar
ber die Offenbarung des Johannes un: 1m »Kritisch exegetischen Kom-
mentar ber das Neue Testament« die Bände ZU Philipperbrief ” un!: ZU

Kolosser- un Philemonbrief . och entstanden in Breslau nıcht 1Ur

Kommentare, sondern auch eıne Reihe bedeutender Monographien ZUr

Sozialgeschichte des Urchristentums , AT paulınıschen Theologie ” un:

Tübingen Mn Z 4 9 Brief VO 1920
48 Zu Hans VO  } Soden vgl den Artikel VO Erich INKLER 1n RGG? Bd 6, Tübingen
1962, Sp 114
49 Zu arl Bornhausen vgl Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender I93%L Berlin-
Leipzig 1931, Sp DF

Tübıingen Mn 2A11 4 ’ Brief VO 1920, pPag
51 Ebd., pag.2 rı  O3 Probleme bereıtete in der Intflationszeıt uch der Umzug VO  j

Heidelberg nach Breslau, der TST 19272 erfolgte Es wurden Lohmeyer VO Mınısterium
3303 01010 Mark als Entschädigungssumme SOWIEe 150000 Mark Instandsetzungskosten
bewilligt. Vgl StÄ Merseburg Rep Va Sekt 4 Tıt Nr. Ö, Blätter 165 $

Vgl Martın EVANG (wıe Anm 45),
53 Ernst LOHMEYER, Die Offenbarung des Johannes Bd./Teıl 4); Tübingen
1926

Ernst LOHMEYER, Der Briet die Philipper KE  R Abt. Hälfte), Göttingen
1928

Ernst LOHMEYER, Dıie Briete dle Kolosser und Philemon KEK Abt
2. Hälfte), Göttingen 1930

Ernst LOHMEYER, Sozıale Fragen 1mM Urchristentum (_ Wiıssenschaftt und Bıldung.
Eınzeldarstellungen aus allen Gebieten des Wıssens. 172); Leipzıg 1921

Ernst LOHMEYER, Grundlagen paulınıscher Theologıe BH 1), Tübingen 1929
Dieses uch hat Lohmeyer seiınem Breslauer Kollegen Richard Hönigswald gewidmet.
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der Band eiıner auf sıeben Bände angelegten Geschichte des Urchri-
stentums °® SOWI1e nıcht wenıger als 63 Rezensionen >!

Ahnlich W1e Rudolf Bultmann ın Marburg” suchte auch Ernst Lohmeyer
in Breslau das Gespräch miıt der Philosophie. Sein Gesprächspartner W ar
ler Richard Hönigswald (bıs dessen Weggang ach München 1mM Jahre
1930) , mıt dem zudem CNS befreundet Wwar

Erik Eskıng hat ın seıner Arbeıt ber Ernst Lohmeyer nıcht NUur auf den
Einflufß Hönigswalds un: dessen Philosophie auf Lohmeyers Exegese
hingewiesen“, sondern auch deutlich gemacht, dafß der Neukantianısmus
der Marburger Rıchtung (Paul Natorp un! ermann Cohen) auf die
deutsche Exegese bıs Miıtte der zwanzıger Jahre uNnseres Jahrhunderts
gerade 1mM Blick auf ihre wissenschaftliche Fundierung bestimmend WAar.

Man wiırd U Klaus Berger“ Hönigswald nıcht eintach als Neu-
kantıaner hinstellen dürfen, denn, mıt Sıegfried Marck
»Hönigswalds Abneigung alle Schlagworte, die phılosophıschen
eingeschlossen, W ar stark, da{fß CT bei vollem Wıssen seıne Weıterar-
beit ach kantıiıschen Methoden selbst der Schulbezeichnung Neukantianıs-

58 Ernst LOHMEYER, Das Urchristentum. 1. Buch ohannes der Täufer, Göttingen
1932 Als weıtere Bände geplant: Bd.2 Jesus; Bd.3 Dıie Urgemeinde; Bd.4
Johannes der Evangelist; Bd.5 Paulus; Bd.6 Die nachapostolische Zeıt; Bd.7 Das
Urchristentum iın der Geschichte des Abendlandes. Bd.? sollte 1936, die tolgendenBände ELW 1im Abstand VO Wwel Jahren erscheıinen. Miıt Ausnahme VO  - Bd (Johannesder Täuter) kamen keine weıteren Bände mehr heraus.
59 Vgl die Bibliographie (wıe nm. 1 un! IS M S
60 So hatten Rudolf Bultmann und Martin Heidegger 1n Marburg VOonN 1923 bıs 1928
eıne CHNSC Arbeitsgemeinschaft. Vgl hierzu: Bernd JASPERT (Hg.), arl Barth Rudolt
Bultmann. Brietwechsel arl arth Gesamtausgabe. NI Zürich 1974

31 (dort Lıt.!), un! ferner jetzt Klaus BERGER, Rudolt Bultmann un! Martın Heideg-
CI In DERS., Exegese und Philosophie Stuttgarter Bibelstudien 24), Stuttgart
1986, i PASSFAS
61 Z Richard Hönigswald vgl Werner ZIEGENFUSS (wıe Anm 35); Bd 5 553f und
erd WOLANDT, Rıiıchard Hönigswald: Philosophie als Theorie der Bestimmtheıit, In:
ose SPECK (Hg.), Grundprobleme der großen Philosophen. Philosophie der Gegenwart
IK Göttingen 1973; 5 432101

SO WAarlr Hönigswald Pate über die Jüngste Tochter Lohmeyers, Gudrun-Ricarda. VglGudrun OTTO, Erinnerung Ernst Lohmeyer. In Deutsches Pfarrerblatt 1/1981,
359 Lohmeyer SEIzZTiE siıch uch 19353 als Rıchard Hönıigswald in München 4uUus seinem

Amt entternt werden sollte, ZUSsammen mit elf weıteren Hochschullehrern für ıhn e1in.
Vgl Bayerisches Hauptstaatsarchiv 1n München, abgedruckt in: Claudia
SCHORCHT, Philosophie den bayerischen Universitäten 3—19  9 Erlangen 1990;

159
63 Erik ESKING, Glaube und Geschichte (wıe Anm. 2), 104—106
64 Klaus BERGER (wıe Anm 60), S  n
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111US mißtraute« ® Für ıhn stand die VOIN jeder Dogmatık befreite Erfassung
der Probleme und systematischen Zusammenhänge 1mM Mittelpunkt seiner
Überlegungen. Vor diesem Hıntergrund 1St die VO  ma ıhm 1Ns Leben gerufene
un: herausgegebene Reihe >Wıiıssenschaftliche Grundfragen« sehen, MIt
der Cr »sowohl der philosophischen Forschung W1e der wiıissenschaftlichen
Arbeıit der Eınzeldisziplinen« dienen wollte®®. Dem Herausgeberkreis
gehörten neben Hönıigswald och Zzwel weıtere Phiılosophen, nämlıich die
Schlesier Bruno Bauch (Jena)” und Ernst Cassırer (Hamburg)” Ziel
dieser Reihe WAar CS, Fragen erortern, »die die Einzelwissenschaft stellen
mufß, die s$1e aber hne methodische Besinnung auf ıhre eigenen Grundla-
gCN, also ohne wiıissenschaftliche Philosophie, nıcht stellen 9  vermag«®
Dıie Grundiragen relıg1öser Begritfsbildung werden dabe!: natürlich nıcht
ausgeschlossen.

Lohmeyers philosophısch gepragte Arbeıten Phıiıl 2,5-11, D: relig16-
SCH Gemeinschaft un: Z171T paulinischen Theologıe ertuhren bald VO  a der
neutestamentlichen Forschung Widerspruch. esonders Rudolf Bultmann
sSseizte sıch MIt dem Buch » Vom Begriff der relıg1ösen Gemeinschaft«
intens1ıv und kritisch auseinander, da Lohmeyer seiner Meınung ach 1er
»eiıne Art christliche Geschichtsphilosophie betreihbe« / Bultmann wart
Lohmeyer VOI, daß den alten Grundsatz der Theologie, namlıch da{fß die
Philosophie die »ancılla theologiae« sel, umkehre und die Theologie ZUT:
»ancılla philosophiae« mache. Der Marburger Theologe sah allen Stellen
der Schrift eine »Umdeutung der urchristlichen Theologie 1n Geschichts-
philosophie muıttels der iıdealıistisch verstandenen Begriffe VO Wahrheıit,
Geschichte un: Zeit«/* Seıin Vorwurt gipfelte 1ın dem Satz, da{ß der Vertas-
SCT: keine Theologie, sondern Philosophıe in eıner ganz bestimmten phılo-
sophischen Denkweise (gemeınt 1Sst der Neukantıaniısmus, den sıch
Bultmann bereıits recht früh abgesetzt hatte)” triebe. Fur Bultmann umta{ßt

Dieses Zıtat Marcks findet sıch in Hans-Ludwig OLLIG:; Der Neukantianısmus
Sammlung Metzler 187), Stuttgart 1979 88 Vgl dazu uch das Vorwort Rıichard

Hönıigwalds, 1n DERS.;, Grundfragen der Erkenntnistheorie Beıträge ZUT Philosophie
und ihrer Geschichte. 1), Tübıiıngen 1931,

ıtiıert nach Hönigswalds Vorbemerkung ZU ersten and der Reihe » Wissenschaft-
lıche Grundfragen«. In Bruno BAUCH, Das Naturgesetz, Leipzig-Berlin 1924,

Zu Bruno Bauch vgl Werner /Z1EGENFUSS, (wıe Anm 35X% Bd L
68 Zu Ernst Cassırer vgl eb 17/6—-1/8

Rıchard Hönigswald, in“ Bruno BAUCH (wıe Anm 66),
Rudolft BULTMANN, Vom Begriff der relıg1ösen Gemeinschatt. Zu Ernst Lohmeyers

gleichnamigen Buch In ThBI 6/1927, Sp 66—73, hıer 5Sp
/ Ebd., Sp

Vgl dazu Martın EVANG (wıe Anm 45), SA und 282—-284; terner Klaus BERGER
(wıe AÄAnm 60), 130%;; der ıne Skizze der geistesgeschichtlich-genealogischen Einord-
Nung Bultmanns bietet.
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die Philosophie nıcht das 5System aller Wahrheıiten, sondern Gr versteht
Phiılosophıe bestentalls »als kritische Wiıssenschaft VO eın als Wıs-
senschaft, die alle posıtıven Wıssenschaften, die VO Se:enden handeln, auf
ıhre Begriffe VO Seın hın kontrollieren at, Lut allerdings die
Philosophie der Theologie eiınen unentbehrlichen Dienst«”?. Lohmeyer
stiımmt dieser Sıchtweise ın einem Briet VO 19 März 1927 durchaus T
1Ur gebraucht nıcht die Husserlsche Terminologie ZUT Umschreibung
der Philosophie, sondern die Hönigswaldsche: Philosophie 1St » Theorie des
Gegenstandes« ”” Und D: führt weıter A4US® » Aber Sıe scheinen mMI1r diesen
Satz gleich verflüchtigen, WenNnn Philosophie 1Ur das Geschäfrt der
‚Analyse der alltäglıchen, traditionellen Begriffsbildung«”® eisten soll,; dage-
gCnh die einzelne Wıssenschaft VO iıhrem Gegenstande bestimmt 1St Da
ylaube iıch eıne Trennung VO Begriff un! Gegenstand erkennen, die mIır
unkritisch, scharf DESAZT, dogmatisch scheıint; iıch würde kantısch Iragen,
WwW1e€e enn dieser Begriff seınem Gegenstande komme. Und stehe da
inmıtten der transzendentalen rage. Weıl S1ıe mir den Gegenstand oder die
‚Wıirklichkeit« überall VO Begritf unabhängig serizen scheinen, können
Sıe mIır vorwertfen, ıch löse die ‚Wirklichkeit« auf, un! stellen ‚Faktum:« und
‚Idee« gegenüber, während für mich eben diese Gegenüberstellung das
Problem 1sSt Aus dieser Anschauung heraus ergibt sıch alles andere, WwW1e€e MI1r
scheint, Dıifferenzen. Ich denke nıcht daran, die ‚Wirklichkeit« des
Glaubens aufzulösen; iıch habe CS Ja auch mıt allem Nachdruck betont. ber
das wissenschaftliche Problem beginnt für mich EerSst miı1t der rage, W1e€e
diese Wıirklichkeit ‚möglıch« ist; welches ıhre analytıschen Bedingungen
sınd Sıe scheinen mır AUS dieser Wirklichkeit WI1e A4US einem dunklen
Behälter alle theologischen Aussagen herausholen wollen, un! das annn
ıch nıcht anders als dogmatisch NeNNECN Natürlich 1St diese meıne rage für
den Glauben höchst gleichgültig, aber S1€ scheıint MIır die eigentlich theolo-
gische rage se1n, solange Theologıe och Wıssenschaft heissen l
Deshalb lehne iıch auch den Begriff der christlichen Geschichtsphilosophie
ab Der Glaube hat ohl eıne eigentümliche Geschichtsbetrachtung; iıch
frage I nach der logischen Möglıchkeit solcher Betrachtung«”.

Lohmeyer wiırd aber nıcht L11UTr VO Bultmann, sondern auch VO  — seiınem

Rudolt BULTMANN, Vom Begriff der relıg1ösen Gemeinschatt (wıe Anm /0);, Sp
Tübıingen Mn 2A4 4 ’ Briet VO 1927.

Ebd., pag. 1
Lohmeyer zıtlert hıer A4US Bultmanns Rezension » Vom Begriftf der relıg1ösen

Gemeinschaft« (wıe Anm. 70), 5Sp
Tübingen Mn 2/11 44, Brief VO 1927 pag. 1 ..
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Hallenser Kollegen Hans Wiıindisch vorgeworfen ”®, eiıne Umsetzung der
biblischen Gedanken 1in moderne Philosophie betreıiben. In ähnlicher
Weıse W1€ mıt der Schritt ber den »Begriff der relig1ösen Gemeinschaft«
vertährt Bultmann mıt den »Grundlagen paulinıscher Theologie«, die CT

auch »als eıne vollständige Umdeutung der paulinıschen Theologıe iın
Fundamentalphilosophie« versteht ’?. In der Tat fufßt Lohmeyer auf dem
philosophischen 5System Richard Hönigswalds; 1€es wiırd esonders beım
Vergleich der beiden Schriften Lohmeyers (relig1öse Gemeinschaft, Grund-
lagen paulinischer Theologıe) mıiıt einschlägıgen Passagen bei Hönigswald
Zzu Thema Glaube in »Philosophie und Sprache«”" oder » Vom Problem
des Glaubens«“ bıs 1in die Terminologie deutlich. Daiß Lohmeyer diese
»Grundfragen« bıs 1944 beschäftigten, zeıgen nıcht NUur seıne Vorlesungen

methodologischen Fragen (Wıntersemester 927/28,; Sommersemester
1929 Wıntersemester 930/31, 1932/33, 9 sondern auch eiıne
Bemerkung auf eıner Postkarte Rudolf Bultmann VO 6. November
1944, in der CS die ıh bewegende rage der » Theologıe als Wıssen-
schaft« geht”.

Die Tätigkeıit der Breslauer Universität brachte auch mıiıt sich, da{fß
Lohmeyer gebeten wurde, schlesischen Themen reftferieren bezie-
hungsweıse publızıeren. Hıerzu zählen seıne Arbeiten August Tho-
luck Caspar Schwenckteld VO  z Ossig”, Jakob Böhme® oder die
Gedächtnisrede auf seınen Breslauer Kollegen Erich Schaeder®. Lohmeyer
arbeitete sıch rasch in die schlesische Thematık eın un: interessierte sıch
besonders für die Kirchengeschichte dieser Provınz. Die Liebe ZUT schles1-

Hans WINDISCH, Der iInn der Bergpredigt. Fın Beıtrag Zzu Problem der richtigen
EKxegese, Leipzig 1929 113 11/5 vgl uch se1ne Rezension VO Lohmeyers Buch,
Kyrıos Jesus. In IhLZ 54/1929, Sp 246—9248%

Rudolt BULTMANN, Besprechung VO Ernst Lohmeyer, Grundlagen paulinischer
Theologıe. In ThLZ 5/1930, Sp. 21/-223, hıer p 222

Rıchard HÖNIGSWALD, Philosophiıe und Sprache. Problemkritik und System, Basel
3 . 239
81 Rıchard HÖNIGSWALD, Vom Problem des Glaubens. In DERS., Grundfiragen der
Erkenntnistheorie (wıe Anm 65), 146—153 Zum Thema urchristlicher Glaube, WwW1€e
VO Neukantıaniısmus verstanden wurde, vgl uch Paul NATORP, Deutscher Weltberutft.
Bd Dıie Weltalter des Geıistes, Jena 1918,

Tübıingen Mn Z 44, Postkarte VO (E 1944
August Tholuck. In Schlesische Lebensbilder. Bd HE: Breslau 1928, S_ 230—239
Caspar Schwenckfeld VO Ossıg. In Schlesische Lebensbilder. BdI Breslau PE

40—49
Jakob Böhme Gedenkrede Jakob Böhmes 300. Todestag gehalten 1n der Schlesi-

schen Gesellschaft für vaterländische Kultur Breslau, Breslau 1924
7Zum Gedächtnıis Erich Schaeders. In Deutsches Pfarrerblatt 40/1936, 285 f und

1n der Schlesischen Zeıtung VO Maärz 1936
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schen Landschaft kam auch darın SC Ausdruck, da{fß e in Glasegrund/
Kreıs Habelschwerdt eın Ferienhaus bauen lıefß, kaufte, das ıhm un! seiner
Famailie in der Breslauer W1e€e Greitswalder eıt einem » Iusculum«
wurde Der Höhepunkt seıiner Breslauer Tätıgkeıt und Ausdruck für seın
ngagement in den Gremien der Universıität W ar die Ernennung ZUE

Rektor magnıf1cus im akademischen Jahr 1930/31, eıne Aufgabe, die L6h:
mMIıt der ıhm eigenen Würde un: Bescheidenheıt bewältigte”.

Die Breslauer Jahre bıs diesem Zeitpunkt die erfolgreichsten
seiınes Lebens. Um schmerzlicher mufßte ıh: treffen, als der Herausge-
ber der »Zeıitschrift für Neutestamentliche Wiıssenschaft«, Hans Lıetzmann,
bereits 1931 eınen Beıtrag »Zur evangelıschen Überlieferung Johannes des
äufers«® ablehnte, da in den Augen des Herausgebers den gegenwärti-
SCH Strömungen 1ın der deutschen neutestamentlichen Wissenschaft AT
derliefe un: 1mM Ausland den FEindruck erwecke, da{ß Lohmeyers Exegese
»der legıtime Ausdruck moderner deutscher Theologie« sel  89 Lohmeyer
ANLWOTrTeEetLEe 1etzmann in einem offenen Brief un wI1es nach, da{fß die
deutsche Exegese gerade durch ıhren Methodenpluralısmus international
eine führende Stellung innehat: » Wer auf Ihre Weıse ‚Einigkeit« in ezug
auf die Methode fordert, der verzichtet auf CUuU«C Fragen seiınen egen-
stand, hat sıch VO  a} dem Begriff der Methode losgesagt Ihre
Forderung ach Eınigkeıit 1St vielleicht für den Betrieb eıner Zeitschrift 1mM
Augenblick bequem, aber s1e versperr' L dafür der wıssenschaftlichen For-
schung gründlıcher den Weg, Je mehr S1ıe diese Forschung mMI1t
außerlicher ‚Anwendung: VO  e Methoden un! wissenschaftliche Objektivi-
tat mıt passıver Duldung ‚widersprechender Resultate« gleichsetzen« ”
8/ Als Thema für seine Rektoratsrede 3. November 1930 hatte Lohmeyer keın
aktuelles hochschulpolitisches Thema gewählt, sondern eın Thema 4US der Religionsge-
schichte: Glaube un! Geschichte in den vorderorientalischen Religionen Breslauer
Universitätsreden. Heftt6 Breslau 1931 Im Zusammenhang mMIit seinem Rektorat dürfte
die Ehrung der Soclety of Biblical Literature and Exegesı1s 1ın Nework stehen, die ihn
1931 ZU) Ehrenmitglıed Vgl Notız in der Deutschen Allgemeıinen Zeıtung
VO 22. Januar 1931, Nr. 35; Beiblatt. Neben dem Amt des Rektors versah uch
miıindestens zweımal ın seiner Breslauer Zeıt das Amt des Dekans (Akademisches Jahr
1923/1924 un! Akademisches Jahr 1929/1930). Vgl StA Merseburg Kep Va Sekt. 4
AT Nr S, Blätter 73 un: 441
88 Dieser Autsatz wurde 19372 im ournal of Biblical Literature 51/1932; 5. 300—319,
publiziert.

Ernst LOHMEYER, Oftener Brief Hans Lietzmann. In ThBI 117/4932; Sp 18—21,
hıer 5Sp 7u diesem Vorgang vgl uch urt ÄLAND (H2:); Glanz und Niedergang der
deutschen Universıität. 50 Jahre deutscher Wissenschaftsgeschichte in Briefen und VO
Hans Liıetzmann (1892—1942), Berlin 1979, 584{., 594—59/, 666-—668, 690{., 692 . und
700

Ebd., Sp.
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Dieser Vortall deutete eıne Stiımmung Al die sıch 932/33 den
Evangelisch-Theologischen Fakultäten ın Deutschland ausbreıtete, nämlıch
die Zurückdrängung historisch-kritischer Posıtiıonen Zzugunsten eınes
unkritischen natıonalen Glaubens- und Sendungsbewulßßstseins, W1€e VO

den Deutschen Christen (unter denen sıch auch Hochschullehrer der
Evangelischen Theologıe befanden) gelehrt und gepredigt wurde?!. In e1INs
Zing MI1t dieser Entwicklung die Infragestellung der jüdıschen Tradıition in
der christlichen Kırche, auch eın Grund, sıch Ernst Lohmeyer
spontan ZUT Unterschriuft beıim Marburger Gutachten » Neues Testament
un Rassenfrage« (23 September entschlofß 7 Lohmeyer stellte sıch
bereıts 1932 VOT jüdısche Kollegen, WwW1€e der Fall des Breslauer Juristen
Joseph ohn 1mM November 19372 zeıgte. Lohmeyer W ar diesem eıt-
punkt in Abwesenheit des Rektors un:! des Prorektors MmMIıt den Rektorats-
geschäften beauftragt worden und holte der massıven Störungen des
NS-Studentenbundes in den Vorlesungen von ohn mehrmals die Polizeı,
die die Störer aus den Hörsälen entfernte ”.

Wenige Monate ach der Machtergreitung der Nationalsozialisten
schrieb voller orge Martın Buber »Und och bitterer 1St C5S, da{ß
WECNN die Dıffamierung SC der Juden] politisch und soz1ıal durchgeführt
wiırd, da{fs dann eın Theologie un! keine Kıirche ach dem Beispiel ıhres
Meısters den Vertemten spricht: ‚Meın Bruder bıst Du«, sondern VO

ıhnen ordert helfen«?*. Und der Kernsatz dieses Brietfes 1St die
Vorwegnahme eınes versöhnlichen Dialogs zwischen Juden un Chrısten,
w1e erst vollends in den achtziıger Jahren unseres Jahrhunderts möglıch
wurde, nämlıch, »dafß der christliche Glaube NUur lange christlich 1Sst, als
OT: den jüdiıschen in seinem Herzen trägt« S

Mittlerweile verschärtften sıch auch der Evangelisch-Theologischen
Fakultät in Breslau die Fronten. In der Fakultätssıtzung . Januar 1933
berichtete der Prodekan ber die orgänge 1im Fall ohn Dıie Engere
Fakultät beschlofß ach eingehender Besprechung der Angelegenheıit mıt
Ausnahme eiıner Stimme: . die evangelısch theologische Fakultät 1St der
Ansıicht, da{ß die Entscheidung (ın Sachen Cohn), WI1€e sS1e VO der Philo-
sophıschen Fakultät vorgeschlagen wiırd, nıcht die großen Getahren CZ  _

91 Vgl hiıerzu urt MEIER, Dıie Deutschen Christen, Göttingen 1964; Hans-Jürgen
SONNE, Die politische Theologıe der Deutschen Christen GTA21), Göttingen 1982

Neues Testament und Rassenfrage. Gutachten VO:  - Lehrern der Wissenschatt VO

Neuen Testament. Erstmals abgedruckt In: Dıie Christliche Welt 1933 Sp 901—903
93 Gudrun OTTO, Eriınnerung Ernst Lohmeyer (wıe Anm 62), 359

Gudrun OTTO, Erinnerung den Vater. In Woltgang (QTTO Hg.) Freiheit 1n der
Gebundenheıit (wıe Anm 1: 648{1
95 Ernst Lohmeyer Martın Buber In ebd.,
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beugen imstande ISt; die 1ın den kommenden Wochen drohen«? Lohmeyer
selbst wurde iın die direkten Auseinandersetzungen des Kirchenkampfes in
der Fakultät 1mM Januar 1934 hineingezogen. Am . Januar 1934 entternte ET

in seiıner Eigenschaft als Direktor des Theologischen Seminars 7Wwel Aus-
schnitte AaUus dem » Völkischen Beobachter« VO Fachschaftsbrett. In diesen
Ausschnitten ving die Verhaftung des Tübinger Protessors dam
(Kleine Geılster in großer Zeıt, Völkischer Beobachter VO . Januar 1934;
Unerhörte Herausforderung des Nationalsoz1ialısmus, Völkischer Beobach-
ter VO ‚ Januar Am .‚ Januar 1934 schrieb Lohmeyer den
Rektor der Universıität, Professor Dr. Gustav Adolt Walz ”, da{f CS ıhm
terngelegen habe, be1 dieser Aktıon »1N ırgendeiner Weıse die politi-
sche Anschauung des Völkischen Beobachters Stellung nehmen«?. Dıie
Fachschaft sah sıch indessen durch die Angelegenheıt provozıert un:!
forderte die Amtsenthebung Lohmeyers: »Das Verhalten VO Prof Eoh=

1St völlıg unmöglıch un! seıne weıtere Lehrtätigkeıit für eıne Uniıiver-
S1tÄät im nationalsozialistischen Staate untragbar. Dıie Studentenschaft tor-
dert deshalb sofortige Abberufung VO  s Prot. Lohmeyer. Der alleinıge
Rücktritt VON Prof. Lohmeyer als Seminardıirektor genugt der Studenten-
schaft nicht« ” Lohmeyer hatte 27. Januar 1934 seın Amt als Direktor
des Theologischen Seminars ZAHT: Verfügung gestellt un! seınem Kollegen
Hans Leube 31. Januar 1934 die Amtsgeschäfte übergeben *” Am

Februar 1934 vab CI, WwW1e€e miıt dem Rektor un: dem Kurator der Unıuvyvers1i-
tat. Adolt VO Hahnke, vereinbart, eıne Erklärung VOTLT seiınem Kolleg ab
WEe1 Tage UVO hatte der Kurator Lohmeyer schriftlich nahegelegt, »das
Schreiben Begınn der nächsten Vorlesung ZU| verlesen. Ich habe den
Führer der Studentenschaft in diesem Sınne informıiert, der mMır gegenüber
die Garantıe übernommen hat, da{ß jegliche Unruheäufßerung unterbleibt.
Ich bın vollkommen Herr der Studentenschaft. Ich mués Sıe 1U aber
wirkliıch 1mM eigensten Interesse bıtten, 1mM besprochenen Sınn die Sache
beschliessen« 101 Damit War die Angelegenheıit zunächst beigelegt. och die

UWVWr 3! pag T: Be1 dieser Sıtzung mıiıt Ausnahme VO Prot. Bornhausen
un! Lic Fıtzer alle Fakultätsmitglieder anwesend.

Zu (sustav Adolf Walz vgl Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 19315 Sp 316/.
0® UWMWr 186, Schreiben VO Prot. Lohmeyer den Rektor der Uniıiversıität VO

1934 Maschinenschriftlich. Dafß sıch die beiden Zeitungsausschnitte VO
un: 25. Januar 1934 handelt, belegt das Schreiben der Studentenschaft den Rektor der
Uniiversıität VO: 1934 (AU Wr 187, pag.

Wr 18/, Schreiben der Studentenschaft den Rektor VO 1934, pPag.
100 Wr 186, Schreiben VOI Prot. Lohmeyer den Rektor der Universıität VO

1934 Maschinenschrittlich.
101 UNMVWr 5187 Schreiben des Kurators der Uniiversıität Prot. Lohmeyer VO

1934 (maschinenschriftlich).
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nationalsozialistischen Behörden in Berlin und Breslau WwW1e auch die natıo0-
nalsozialistisch durchsetzte Breslauer Hochschulverwaltung auf die-
SCI1 unbequemen Protessor aufmerksam geworden.

Im Maı 1934 wurde Lohmeyer VO seınem Marburger Kollegen Hans
VO  — Soden, Ww1e€e viele andere Universitätstheologen, die sıch ZULE Bekennen-
den Kirche zählten, der Unterzeichnung eiıner VO ıhm weitgehend
inıtuerten Erklärung »Bekenntnıis un! Verfassung 1n den evangelischen
Kirchen« angeschrieben. Lohmeyer aıntwortetie prompt Maı 1934 und
befand die Erklärung, die sıch die geplante Vereinheitlichung der
Deutschen Evangelischen Kıirche richtete, »recht ma{(voll un!: ruhıg, un:
dabe!i bestimmt und klar, akademischer Theologen würdig« *. Lohmeyer

103erklärte sıch bereıit, den Text seınen Breslauer Kollegen Martın Schiıan
Gottfried Fitzer!® un! Erich Schaeder *” zeıgen un! diese für eıne
Unterzeichnung gewınnen, W as ıhm, WwW1e€e die Unterschriftenliste der

106Erklärung VO R Maı 1934 zeıgt, auch gelang
An der Breslauer Universıität W1e€e auch in der Evangelisch-Theologischen

Fakultät wurden seıt 1934 Anstrengungen nte  men, die mißliebigen
Theologieprofessoren versetzen 22. August 1934 erstattete der
Rektor eınen Bericht ber Verhandlungen, die fünt Fage UVO 1n Berlin auf

107Inıtiatıve der Evangelisch-Theologischen Fakultät geführt worden
Es wurde eın »Generalplan« aufgestellt, ach dem in Breslau die Professo-
ren arl Bornhausen *®, Anton Jirku ”” Friedrich Gogarten *””, Ernst Löhs

102 Brief Ernst Lohmeyers Hans VO  e Soden VO 1934, abgedruckt in Erich
INKLER (H9°); Theologıe und Kirche 1im Wirken Hans VO  j Sodens (wıe Anm 213
103 Z Martın Schiıan vgl Evangelisches Kirchenblatt für Schlesien, Nr. 32 August
1939
104 Zu Gottfried Fıtzer vgl Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 1987/. Bd. 1,
Berliın-New ork 1987, Sp 1070 Er WAar der einz1ıge Schüler Lohmeyers, der iın Breslau
promovıert wurde Gottfried FITZER, Der Begriff des Martys 1m Judentum und Urchrıi-
STtenNnNLuUumM (maschinenschrifttlich). Dıiss pv Theol Breslau VO' Auszug:
Breslau 1929 7 Blätter.
105 7u Erich Schaeder vgl Erdmann SCHOTT, in: RGG?* Ba 5: Tübingen 1961,
Sp 1381
106 Abdruck 1n : Erich INKLER (Hg.), Theologıe un Kıirche (wıe Anm. 21),

364—368; die Unterschriftenliste befindet sıch aut Seıite 268
107 Wr 187, Bericht des Rektors VO 1934 Maschinenschriftlich, Pas.
108 Vgl Anm
109 Zu Anton Jırku vgl Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 1991 Sp. 1327
Weshalb Anton Jırku auf dieser Liste stand, geht aus der kte nıcht hervor. Oftenbar

die Spannungen 7zwischen den beiden deutschen christliıchen Protessoren der
Breslauer Thelogischen Fakultät, arl Bornhausen und Anton Jirku, die se1it dem re
1933 bestanden, 1im Jahre 1934 ımmer noch nıcht beigelegt, dafß das Mınısterium über
eine Versetzung Jirkus nachdachte. Jirku WAar 1M Wıntersemester 934/35 iın Greiftswald
un! VO'! Sommersemenster 1935 bıs 1945 Protessor für Altes Testament der
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un: Martın Schian »MÖö gliChst bald entfernen« KL sejlen. Es zab
diesem Zeitpunkt och keinen konkreten Plan, wohiın un!: WAann Lohmeyer
un: die anderen Professoren strafversetzt werden sollten. Bıs CS sSOWweılt WAal,
sollte weıteres belastendes Materı1al gesammelt un: ach Berlin weıtergege-
ben werden. In diesen Zusammenhang gehört auch eın undatierter Brief
Ernst Lohmeyers Rudolf Bultmann, in dem den Marburger Kollegen

112ber die Verhältnisse der Breslauer Fakultät iınformiert Ungewisse
Wochen un: Monate begannen für Ernst Lohmeyer, der trotzdem seıne
Vorlesungen und Seminare pflichtgemäß ftortsetzte und weıterhın publı-

113Zzierte uch wiırd CI och als ottizieller Vertreter der Theologischen
Fakultät ZUT ersten Vorläufigen Schlesischen Bekenntnissynode 1in der
Christophorikirche (10 Maı entsandt  114

Bıs Zur Sıtzung der Engeren Fakultät 27. Maı 1935 findet sıch seın
Name 1im Protokollbuch der Fakultät *. Zwischen Maı un Dezember 1935
spıtzten sıch die Ereignisse Z denn Punkt3 der Tagesordnung der
Sıtzung der Engeren Fakultät 14. Dezember 1935 steht 1m Protokaoll
ganz lapıdar, dafß »Protessor Lohmeyer schriftlich auf die Beteiligung SC

diesem Berufungsverfahren] verzichtet« 116 hat Für Lohmeyer kam annn
VO Wıntersemester 936/37 Herbert Preisker ! Am Ende des Jahres
1935 1st se1ın persönliches un: berufliches Schicksal ungewiß. Lohmeyer
weıß nıchts Bestimmtes: »  A an spricht ziemlich allgemeın VO Halle, W as

Ja naheliegt, anläßlich des plötzlichen Todes VO Windıisch. iıne Rückkehr

Bonner v Theologischen Fakultät. Personalakte vorhanden 1m Archiv der einıschen
Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn, Faszıkel.
110 Zu Friedrich Gogarten vgl arl Heınz RATSCHOW, 1n RGG Bd.2, Tübingen
1958, Sp 1684
111 Wr 187, Bericht des Rektors VO 1954, pPas.
112 Dieser Brief, der mır dankenswerterweise VO  5 Herrn Proft. Dr. Otto Merk PE

Verfügung gestellt wurde, 1st 1mM Quellenanhang abgedruckt. Die Datıerung (1933), die
VO' (Jtto Merk iın seinem Autsatz »Aus (unveröffentlichten) Autfzeichnungen Rudolft
Bultmanns ZUur Synoptikerforschung«. In Dietrich-Alex KOCH, Gerhard SELLIN,
Andreas LINDEMANN (Hg.), Jesu ede VO' .Ott und ihre Nachgeschichte 1m trühen
Christentum. Beıträge Zur Verkündigung Jesu und Z.U) Kerygma der Kırche. Festschrift
für Wıllı Marxsen ZU Geburtstag, Gütersloh 1989, 195—207, angegeben wiırd (vgl

1979; 1St deswegen nıcht halten, da Friedrich Gogarten arl arth 1935 und nıcht
1933 1n Bonn Vertrat.
113 Vgl ‚anı seıinen Auftsatz »Und Jesus ging vorüber«. In Nıew Theologisch Tijd-
schrift 1934, 206—224; der den großen Buchbericht: »Die Offenbarung Johannis«. In
ThR 6/1934;, 5. 269—314, und TIhR 7/1935, 28-—62
114 So der 1InweIıls 1ın Verhandlungsbericht der ersten Sıtzung der vorläufigen Schlesi-
schen Synode Maı 1935 in der Christophorikirche Breslau, Breslau 1935,
115 Wr 3) pas
116 Ebd
117 Zu Herbert Preisker vgl Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 1931 Sp JD FE
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ach Breslau 1St gut W1€e ausgeschlossen; auch hat INan 1er schon eine
Nachfolgerliste für miıch eingefordert. Wır planen jedenfalls Zzu 1. Aprıil

hıesiges Domizil !® aufzugeben und 1mM Sommer ach Glasegrund mıt
ınd un hne Kegel gehen« *”” Im Wıntersemester 935/36 las GT: och

der Breslauer Unıiversıität un zugleich och im Rahmen der illegalen
Lehrveranstaltungen des schlesischen Bruderrates der Bekennenden Kırche
ber » Natur und Gnade« 120

> ebenso können Veranstaltungen 1m Sommer-
1936 nachgewiesen werden.

Am Oktober ahm seine Lehrveranstaltungen in Greitswald aufm‚
eiınen Monat spater schreibt Rudolt Bultmann ber die ersten Greıts-
walder Impressionen: » Wır haben eın bifßchen iın die Greitswalder Luftt
hineingerochen un: finden S1€ 1im SaNZCH angenehm temperiert, bisweılen

sehr ‚unbewegte laue Luft<, aber ach frischen Wınden tragen WIr
122eben eın großes Verlangen«

Hıer, dieser kleinen pommerschen Universıität, ternab der großen
Strömungen VO Polıitik un: Kırchenkampf, lehrte Lohmeyer bıs ZU Ende
des Zweıten Weltkrieges. Er WAar och einmal davongekommen, hatte die

ıh erhobenen Vorwürte glımpflich überstanden un:! WAar firoh,
wieder in uhe arbeiten können; auch die Arbeıt mıt den Studenten

wiıieder auf ıhremachte ıhm Freude. Ja »dıe Studenten besinnen sıch
Arbeıt, und das 1st erfreulich«, schrieb CT oleich Begınn seıner Greitswal-

125der Lehrtätigkeit Rudolf Bultmann
In diesen Jahren konnte GI: die Früchte seıner exegetischen Arbeıt, die GT

iın Breslau erfolgreich SCZOSCH hatte, erntfen. Hıer wurden der gyroße
124Markuskommentar veröftentlicht un: die Arbeiten Al Matthäus- und

Lukasevangelium *” begonnen, in Greitswald entstanden wichtige Mono-

118 Lohmeyer wohnte 1n Breslau zunächst 1ın der Tiergartenstr. 83, spater in der
Güntherstr. und zuletzt 1n der Kurtürstenstr.
119 Tübingen Mn 271 4+4, Briet VO 1935,; pag.
120 Vgl Rundschreiben des Kates der Evangelischen Kırche der Altpreufsischen Union
VO' 15 Oktober 1935 Hektographiert, Diesen treundlichen Hınweis verdanke ich
Herrn Prot. Dr Heıner Faulenbach, Bonn Vgl dazu uch Ernst HORNIG, Dıie beken-
nende Kırche in Schlesien Göttingen 1977 140
121 Lohmeyer begann seıne Veranstaltungen in Greitswald mıiıt eıner Vorlesung über
das Urchristentum, die ZuLt esucht WAar (vgl die Bemerkung 1im Brief Rudolt
Bultmann VO' I> un! einem Semiıinar z Thema Abendmahl
1272 Tübıngen Mn 2/11 44, Briet VO K} 1936, pPas
123 Ebd., paß
124 Ernst LOHMEYER, Das Evangelium des Markus KE  R 1. Abt. Bd.), Göttingen
1937
125 Vgl den 1nweIıls 1im Vorwort ZU) Markusevangelium (wıe Anm 124), Fuür das
Matthäusevangelium vgl terner die Notız 1mM Briet Bultmann VO 11 1936 (wıe
Anm 1223 Pas
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graphien W1€ » Gahlaa und Jerusalem« 126 »Kultus und Evangelium« KD un:!
»Gottesknecht un! Davıdssohn« 125 Arbeıten, die Z Teıl auf Vortrage in
Schweden zurückgingen und auf Bıtten seıner schwedischen Freunde
gesammelt vorgelegt wurden.

Nur dreı Jahre unbeschwerter Lehrtätigkeıit Lohmeyer 1ın Greıits-
ald beschieden: Ende August 1939 wurde CT ZAT Kriegsdienst eINZEZO-
127  gen Wıe schon während des Ersten Weltkrieges wurde 1U  a auch
Begiınn des 7 weıten AUS seiner wissenschaftlichen Arbeıiıt herausgerissen.
Als Besatzungsolfizier in Polen, den Niıederlanden, Belgien un: Rußland!”
tat CI seinen Dienst nıcht LLUL den ıhm unterstellten Soldaten, sondern
sorgte auch dafür, da{fß die Besatzung in der jeweılıgen Regıion human W1€e
möglıch durchgeführt wurde. Die ıhm Untergebenen hingen, Ww1e€e CS iın

131einem Brief ausdrückte, mMIı1t »fast fanatıscher Liebe« ıhm In den
schweren Jahren des Krıeges hörte CI nıcht auf, wissenschaftlich arbei-
ten; f benötigte azu keıine grofße wissenschaftliche Biıbliothek, sondern
einz1g un:! allein das kleine » Novum Testamentum Graece«, das C: ımmer
mMmiıt sıch führte. Die exegetischen Arbeıiten jener Jahre bestechen bei aller
Wissenschaftlichkeit durch ıhre klare Sprache Lohmeyer übersetzte die
biblische Botschaftt 1n die Sprache der Gegenwart un:! half damıt den

1372Menschen 1n einer bedrängten Zeıt, »alleın auf das Wort« hören
Der Krıeg, iınsbesondere die eıt 1n Rufland, hıinterließen bei ıhm innere

und außere Spuren, die nıcht verborgen bleiben konnten. Im Junı 1943

126 Ernst LOHMEYER, Galıläa und Jerusalem Heft 34), Göttingen
1936
A Ernst LOHMEYER, Kultus und Evangeliıum, Göttingen 19472
128 Ernst LOHMEYER, Gottesknecht un! Davıdsohn Symbolae Biıblicae Upsalıiensıs,
Nr. > Uppsala 1945; Göttingen 1953 (2 unveränderte Auflage). Vgl ZAIT Entstehungsge-
schichte diıeses Buches den Brietwechsel Lohmeyer-Bultmann aus den ren 19472 bıs
1944
129 Vgl Werner SCHMAUCH Hg.) (wıe Anm. 1), SA Dort wird als Datum der
Einberufung AA Deutschen Wehrmacht der 27. August 1939 angegeben. Lohmeyer
befand sich se1it Anfang September 1939 1m Felde, WwI1e€e auf einer Feldpostkarte
Rudolf Bultmann VO 8.9. 1939 vermerkt: »Seıt 14 Tagen sınd WIr 1mM S  €, 1e]
umhergeworfen und ZUT Zeıt nördlich der Weichsel in eiıner VO  . Nen u Geıistern
verlassenen Gegend gelandet. Fın schmutziges, Jeines polnisch-jüdisches Landstädt-
chen, in dem ich VO 25 Jahren schon einmal WAar un das ich nıe wıederzusehen hoffte«
(UB Tübingen Mn 2/11 4 9 Feldpostkarte VO 18 1939 |Poststempel VO 21
pag. 2)
130 Vgl Werner SCHMAUCH He (wıe Anm D 21
131 Tübingen Mn 27/11 44, Brief Bultmann VO) 10  n 1940, pPas
K307 Dıie Reinigung des Tempels. In ThBI 20/1941, Sp 25/-264; Das Gleichnis VO  3

den bösen Weıingärtnern. In Zeitschrift für systematische Theologie 18/1941,
243—259; Das Gleichnis VO: der Saat In Deutsche Theologie 1943,
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schrieb OT: seiınen schwedischen Freund Anton Fridrichsen * »Ich bın alt
geworden, un: CS o1bt wen19g, W Aas eiınen och verJjJüngen könnte; aber C® 1st
gul alt werden, und iıch freue mich über jeden Tag, der miıch alter
macht« ** Da durch den plötzlichen Tod VO Kurt Deißner *” das Fach
» Neues Testament« 1n Greitswald nıcht mehr gelehrt wurde, reichte die
Famiılıe Lohmeyer die Heeresleitung eıne Eingabe e1n, ıhn zunächst für
einen Arbeıitsurlaub freizustellen, damıt der Lehrbetrieb 1mM Neuen Testa-
ment fortgesetzt werden konnte. Dieser Arbeitsurlaub wurde vewährt; 1m
Julı 1943 erfolgte schliefßlich aufgrund eines Erlasses der Heeresleitung,
ach dem Offiziere ber 50 Jahre für den aktıven Dienst der Front nıcht
mehr verwendet wurden, seıne Entlassung 4aus dem aktıven Miılıiıtärdienst.
Lohmeyer die eıt un: bereitete CUu«c Publikationen VOT 136

Ende 1944 WAar die Front im Deutschen (Osten VO  5 Ostpreußen bıs die
Grenzen Pommerns vorgerückt. ıne Verteidigung Greifswalds, ELW. W1€e
VO  a Königsberg oder Breslau, hielten einsichtige Menschen für sinnlos. Im
Frühjahr des Jahres 1945 WAar Lohmeyer mitbeteıilıgt den Vorbereitungen
für eıne kampflose Übergabe der Stadt, die Aprıl 1945 erfolgte ””

Nur vierzehn Tage spater konnte die Greıitswalder Universıität wıeder
ıhre Pforten ötfnen. Di1e Regierung in Berlın und die Landesregierung in
Schwerin kamen darın übereın, Lohmeyer mıt der UÜbernahme des Rekto-
rats betrauen. Er, der politisch unbelastet das Drıitte Reich überstanden
hatte, der mıt Verwaltungsaufgaben aus seiner Breslauer eıt bestens VCI-

WAar, schien der richtige Mann se1ın, der Z Wiıiederaufbau eiıner
Unıiversıität, der ach dem Geıliste des preußischen Retormers Wıilhelm VO
Humboldt*°® erfolgen sollte, beitragen konnte, eın Gedanke, der ıhn faszı-
nıerte und beflügelte. Dıies kommt auch in seiner Eröffnungsansprache ZUuU:
Ausdruck: »50 1St dieser Wiıederbeginn mehr als eın Fortsetzen dessen, W as
eiıne Zeıtlang unterbrochen WAar, CcSs 1sSt eın Autbrechen un: doch
alten Zielen auf und doch alten Wegen MIt un doch alten
Kräften. Neu 1St 1es alles, weıl ach dem erlıttenen Zusammenbruch nıchts

133 Zu Anton Fridrichsen vgl Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 19515 Sp 744
134 Abgedruckt In: Gudrun OTTO, Erinnerung Ernst Lohmeyer (wıe Anm. 62),

360
135 Zu Kurt Deıifßner vgl Gerhard FRIEDRICH Hg.) Theologisches Woörterbuch ZU
Neuen Testament. Bd X/Teıl 1, Stuttgart 19/8, G1
136 So über die Frage der Entmythologisierung 943/44 SOWIe WwWwel Artikel für das
Reallexikon für Antike un!: Christentum (RAC) E »A und O«, Sp 1_‚ » Antı-
christ«, Sp 450—457.
137 Gudrun OTTO, Erinnerung Ernst Lohmeyer (wıe Anm 62), 260
138 Vgl hierzu die grundlegende Arbeit VO  - Clemens MENZE, Dıie Bıldungsreform

280—335
Wılhelm VO: umboldts, Hannover 1975 Zur Universitätsretorm Humboldts vgl
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mehr dort begonnen werden kann, bısher stand, und dennoch 1sSt 1es
alles auch alt, weıl auch die brutalste Gewalt un: die schliımmste Wıillkür
auf die Dauer nıcht das Antlıtz der wahren Dınge un: Probleme entstellen
können. Der Weg 1St nıcht eicht, nıcht ohne Not un: Anstrengung, 1aber
WEn die Ziele klar sınd und die Kräfte gerustet, die Nacht un: Macht der
Zerstörung und Bedrückung überwinden, annn wiırd CS mıt dem anhe-
benden Semester gehen w1e mıt dem anbrechenden orgen: ‚Zu

Utern lockt eın Tag!<« 139 Im Sommer 1945 wurde die Uniivers1-
tat Greifswald schon wieder geschlossen, un die politisch mißliebigen
Protfessoren wurden entternt. NC eıt des artens begann. Nach mehr-
malıgen Interventionen Lohmeyers 1ın Berlin un Schwerin wurde ıhm
zugesichert, da{fß die Uniiversıität 1m Februar 1946 wıeder eröffnet werden
sollte *. Vom Dezember 1945 begann in Greitswald eıne Welle VO

Verhaftungen ehemaliger Wehrmachtsoffiziere, die ın Polen eingesetzt
BCWESCH 18 Hıer Mag eın rund für die Verhaftung Lohmeyers 1mM
Februar 1946 sehen se1n. Er hatte eın repräsentatives Amt übernommen
und stand sOmıt 1m Lichte der Offentlichkeit, die unmıiıttelbar ach Ende
des Krıeges Besatzungsoffiziere T Verantwortung zıehen wollte. Dıe
führenden Köpfe der Schweriner Landesregierung 1n Moskau
geschulte Kommuniıisten, die sofort ach Kriegsende die Schaltstellen der
Verwaltung übernahmen. Diesen Kreıisen WAar seın FEınsatz in Polen und
Rußland nıcht verborgen geblieben. Außerdem weıgerte sıch Lohmeyer,
alle früheren Mitglieder der den Professoren in Greifswald
Aaus dem Amte entlassen, WwW1€ CS die Schweriner Regierung VO  a ıhm
forderte, weıl GE befürchtete, da{fß besonders die medizinısche Versorgung ın
der mMı1t Vertriebenen un! Flüchtlingen überfüllten Stadt nıcht mehr

141gewährleistet werden konnte
In der Nacht VO 14./15. Februar 1946, eınen Jag VOT Wiedereröffnung

142der Universıität, wurde Ernst Lohmeyer verhaftet un:! CI Tage spater
offiziell iın Anwesenheit eınes Vertreters der Schweriner Regierung als
Rektor amtsenthoben. Es begann 1U  a für die Famiuılıe eıne schwere eıt des
artens un:! Hoffens auf die Rückkehr Ernst Lohmeyers. ber seiınen
etzten Wochen un: onaten lıegt eın tietes Dunkel. TIrotz umfassender
Recherchen seiıner Trau konnte der Grund für seıne Verhaftung nıe voll-

139 Abgedruckt in Gudrun UTTO, Erinnerung rnst Lohmeyer (wıe Anm. 62),
361

140 Ebd.;, 2672
141 Vgl hierzu seıne Postkarte Bultmann VO': 11 1944 (UB Tübıingen Mn 211
44) »Grf{eifswald] 1st völlig überbelegt, jetzt noch VO  n Ostpreußen her, und NSerc

Studenten finden keinen Platz K

1472 Gudrun OTTO, Erinnerung Ernst Lohmeyer (wıe Anm 62), 162
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ständıg ermuittelt werden. Ende August 1946 wurde Cr VO eiınem russıschen
Militärtribunal FT Tode verurteılt, das Urteil selbst 19. September
1946 ausgeführt ‘” Wenige Wochen VOTr seinem 160 schrieb GT AUus dem
Gefängnis: »Aber CS x1bt das köstliche Wort Durch Stillesein un: Hoften
werdet ıhr stark se1in. Ich spure CS mır, W1€e wahr CS 1St  144  SN

Yrst dreizehn Jahre spater, 1958; ertuhr die Famiılıie, die 19458 iın den
Westen WAafr, offiziell durch das russısche Rote Kreuz VO 'Tod
Ernst Lohmeyers. In der Todeserklärung, die das Datum des November
195 / tragt, heißt CS° > Ernst Lohmeyer, verstorben in russıschem Gewahr-
SA} 19. September 946 145 «

Fragen WIr, W as unlls heute Ernst Lohmeyer och at, 1St N VOT

allem seıne Auslegung des Neuen Testaments, die Texte in ıhrer Ganzheıt
auf den Leser un:! Hoöorer wiıirken lassen. Er betrieb historisch-kritische
Exegese, die se1mıt dem Ende des etzten Jahrhunderts in Deutschland die
bestimmende wissenschaftliche Methode iın der Bibelwissenschaft 1St ber

analysıerte die biıblischen Zeugnisse nıcht zusammenhanglos, ıhm kam
nıcht auf das Herausarbeiten der »kleinen FEinheiten« d. sondern für ıhn
spielten die großen historischen und theologischen Zusammenhänge eıne
entscheidende Rolle Denn das Urchristentum 1St nıcht voraussetzungslos
entstanden, sondern hat seıne Wurzeln gleichermaßen 1M Judentum WwW1e€e 1mM
Hellenismus. Für ıhn WAar die rage ach der Hıstorizıtät der Texte wichtig,
aber S1€e WAar nıcht entscheidend. Vielmehr ving CS ıhm darum, »das Echo der
verklungenen Stimme« 146 herauszuarbeıten. Erik Esking befand, dafß Ernst

14/ ST Damıt wiırd recht deutlıich, 1ınLohmeyer »der aur unseres Zeıitalters«
welche Forschungsrichtung CT einzuordnen 1St.

Lohmeyer hat in seınen Arbeiten nıcht 1LUFr die Schritten des Neuen
Testamentes untersucht: WeNn ıhm methodisch erforderlich schıen, 1Sst Or

auch ber die Kanonsgrenze hinausgegangen und hat ZU Beispiel Texte
der apokryphen Urliteratur in seıne Überlegungen miıteinbezogen, ohne
freilich alle außerkanonischen Schritten der urchristlichen Lıteratur, W1€e

143 Ebd Durch Forschungen des Greitswalder Neutestamentlers (sünter Haufte 1m
Archiv der Universıität Greitswald un! durch seıne Befragung VO Zeıtzeugen 1St sıcher,
daß Ernst Lohmeyer nach halbjähriger Hatt 1n Greitswald 1Ns Lager Neubrandenburg-
Fünteichen eingeliefert und dort ermordert wurde Briet VO Protessor Haufte den
Vertasser VO: 1990
144 Ebd
145 Ebd
146 ıtıert 1n : Gerhard SASS, Dıie Bedeutung Ernst Lohmeyers tür dıe neutestamentliche
Forschung (wıe Anm 8); A
147 rık ESKING, Trnesto Lohmeyer (wıe Anm 3 Sp



146 LRICH UTIER

6S Franz Overbeck !® gefordert hatte und Phılıpp Vielhauer ‘” durchgeführt
hat, für die Exegese heranzuzıehen.

Man wiırd ohl Oscar Cullmann zustiımmen können, der VO Ernst
Lohmeyer »Di1e gegenseıltige Befruchtung einer Sstreng historisch-
philologischen un: theologıschen Betrachtungsweıise der neutestamentli-
chen Urkunden scheint MI1r für se1ın Schaffen charakteristisch sein ”«
Durch die Ermordung Lohmeyers ahm diese Forscherpersönlichkeit VO  e

internationalem Rang eın schrecklich verfrühtes Ende Er hatte für die
Zukunft och ıne Reihe VO Plänen: hıerzu zählten die Kommentierung
des Lukas-Evangeliums un: des Epheserbrietes sSOwl1e die Fortführung der
begonnenen Geschichte des Urchristentums. Es WAar ıhm schließlich auch
nıcht mehr vergonnt, ausführlicher Z Entmythologisierungsdebatte,
der sıch ansatzweıse bald ach Erscheinen VO  b Bultmanns Schrift ZU

1572Entmythologisierungsprogramm *” geäußert hatte oder ZUrTr Weıterent-
wicklung der formgeschichtlichen Methode Stellung beziehen.

Lohmeyer oing CS beıi seıner Auslegung nıcht alleın den wissenschaft-
lıchen Nutzen; CI hatte bei all seıner Kxegese n1ıe den Blick dafür verloren,
da{fß die urchristliche Botschaft, W1€ S$1Ee sıch 1m Neuen Testament ze1gt, ach
W1e€e VOTLT Heilsbotschaft für den heutigen Menschen 1St, sıch eım Hören
dieser Botschaft in ıhm ereıgnet. Nıcht ohne Grund konnte Philipp
Vielhauer in seiıner Besprechung VO Lohmeyers Buch » Vater Nser« be]
allen kritischen Vorbehalten iın der Einzelauslegung insgesamt testhalten:
seıne » Vaterunser-Erklärung 1st VO  a einem theologischen (sesamt-
verständnıs des Evangelıums, versteht und interpretiert das Vaterunser als
breviarıum tot1us evangelı1 un: bietet sOmıt eıne Gesamtdarstellung des
Evangeliums Ihr Reichtum Gedanken un Gesichtspunkten 1St

148 Franz ÜUVERBECK, Über die Anftänge der patrıstischen Literatur. In 48 12/
1882, ATSZLLT
149 Philiıpp VIELHAUER, Geschichte der urchristlichen Lıteratur, Berlin-New ork
1975 Zur neutestamentlichen Einleitungswissenschaft vgl Ulrich HUTTER, Buchbericht
ZU Neuen Testament. In Pastoraltheologie 74/1985, 1161729
150 Gudrun UOTTO, Protessor Dr LohmeyerSVortrag ZuUur Benennung des
ehemaliıgen Gemeindehauses Stitt Berg 1n »Ernst-Lohmeyer-Haus«, Hertord 1984
(maschinenschriftlich),
151 Rudolt BULTMANN, Neues Testament un! Mythologıie. [)as Problem der Entmy-
thologisierung der neutestamentlichen Verkündigung. Nachdruck der 1941 erschienenen
Fassung, hg. VO Eberhard JÜNGEL BEyTIh 96), München 1985
157 Ernst LOHMEYER, Die rechte Interpretation des Mythologischen. In Kerygma und
Mythos (_ Theologische Forschung 1), Hamburg 1948, 154—165 Es andelt sıch be1
diesem Auftsatz das Manuskript eines Vortrages, den Lohmeyer 1mM Januar 1944 VOT

ehemalıgen Schülern 1n Breslau gehalten hat Vgl ZU Problem die beiden Briete
Bultmann VO und VO 6.8. 1944 SOWIl1e Bultmanns Reaktion auf den
Vortrag VO] 2 1944 (UB Tübingen Mn 2/19 65)
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ımmer der dankbar Empfangende seın wird. ” Diegrofß, da{ß 111anl

neutestamentliche Wissenschaft 1St in vielem weıtergegangen, die Fragestel-
lungen der etzten vierz1g Jahre haben sıch gewaltig verändert, un! das
Spezialıstentum in dieser theologischen Diszıplın 1St nıcht mehr aufzuhal-
FE  5 Ernst Lohmeyer konnte und wollte nıcht iın eıne bestimmte Ta-

mentliche Forschungsrichtung eingeordnet werden. Er betrieb die formge-
schichtliche Methode auf eigene Weıse und verstand seıne Wissenschaftt
gELFCU dem Wort des Hebräerbriefes (Hebr 13, 14) als eın Wandern Z

küniftigen Polıs, ZU himmlischen Jerusalem hın »So wandern WIr durch
die Jahre und alles Wandern 1st 1Ur eın Stille-Stehen VOT Gott So tragen WIr

Leben iın zıtternden Händen un alles Erzıttern 1St unverbrüchliche
Festigkeıit. So muühen WIr uns und freuen uns unseren Krätten. Und alle
Mühsal und Freude 1Sst NUuUr eın schwacher Abglanz eınes hellen Scheines.
Denn wohıiın WIr fahren und W as WIr erfahren, in Finsterni1s und Helle, iın
Ohnmacht un: Macht, in Bösem und Gutem, in allem widerfährt uns (Gsott
Denn (sott 1St das Licht und Finsternis 1St nıcht in ıhm: die FEinsternis
vergehet un! das Licht scheinet jetzt« 154

QUELLENANHAN
Die hıer abgedruckten Quellen *”” sind, sotern nıcht anders angegeben, vollständıg und
diplomatisch gELreU wiedergegeben. Versehentliche Schreibtehler iın den Originalen wurden
stillschweigend verbessert. Erganzungen sınd durch eckige Klammern kenntlich gemacht.
Biographische und sonstige Sachangaben findet der Leser in den Anmerkungen vermerkt.

Akademische Lehrveranstaltungen Ernst Lohmeyers 9—1
a) Heidelberg 156

Breslau 157

C) Greiftswald 1585

153 Philıpp VIELHAUER, Vater-Unser-Probleme. In Verkündigung und Forschung
949/50 (1951/52), 5. 219—-224, hıer DA
154 Ernst LOHMEYER, Predigt VO 1931 in Breslau. Maschinenschriftlich, pPag.
155 Ich darf dieser Stelle dem Universitätsarchiv 1ın Tübıingen, dem Universitätsar-
hıv 1n roclaw (Breslau) und Herrn Pfarrer Dr Gerhard S Bonn, sehr herzlich tür
die Abdruckgenehmigung der Quellen danken.
156 Personal- und Informationsverzeichnıs der Ruprecht-Karls-Universıität Heıidel-
berg. Krıegsnotsemester 1919 bıs Sommersemester 1920
157 Vorlesungs- und Personalverzeichnis der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Univer-
S1tÄät Breslau. ıntersemester 920/21 bıs Sommersemester 1936
158 Personal- und Vorlesungsverzeichnis der Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greıits-
wald Wıntersemester 936/37 bıs Wıntersemester 944/45
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Briete Ernst Lohmeyers Rudolf Bultmann
a) Brief VO 10 Oktober 1920

Brief VO Dezember 1920
C) Brief VO 13 Dezember 1931

Brief VO  a Mıtte Marz 1935
€) Postkarte VO 78 Miärz 1944

Postkarte VO November 1944

Predigt VO 13 Oktober 1935 in Breslau

Kirchenpolitische organge 1934
A) Schreiben des Rektors der Universıität Breslau den Mınıster für
Wissenschaftft, Kunst un! Volksbildung iın Berlin VO . Januar 1934

Schreiben des Rektors der Uniiversıität Breslau Prof Lohmeyer
VO Januar 1934
C) Schreiben VO Prof Lohmeyer den Rektor der Unwnyersität Breslau
VO 30 Januar 1934

Erklärung des Fachschaftsleiters Ev Theol der Uniiversität Breslau
VO Februar 1934
€) Erklärung VO  a Prof Lohmeyer den Rektor der Universıität Breslau
VO Februar 1934
FEidesstattliche Erklärungen für Ernst Lohmeyers Freilassung A4UuS$S der
aft 1946
a) Prof Dr phıl er med Rıchard Hönigswald, Erklärung VO 18 dep-
tember 1946

Prof Dr Martın Dibelius, D., Erklärung VO 8. Oktober
1946

Akademische Lehrveranstaltungen Ernst Lohmeyers
a) Heidelberg (1919—1920)
Kriegsnotsemester 1919 (25 1919—16
Ergänzungskursus im neutestamentlichen Griechisch Std
Sommersemester 1919
Erklärung des Markusevangeliums
mıt synoptischen Parallelen Std Vorlesung
Neutestamentliches Proseminar Std
Wıntersemester 919/20
Leidensgeschichte Jesu (Synoptisch) Std Vorlesung
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Literaturgeschichte des Urchristentums
(Einleitung das Neue Testament) Std Vorlesung
Neutestamentliches Semiıinar Std
Sommersemester 1920
Erklärung des Öömerbriefes Std Vorlesung
Neutestamentliches Proseminar
(Kursorische Lektüre der Apostelgeschichte) Std
Wıntersemester 920/21
Korintherbriete Std Vorlesung
Neutestamentliches Proseminar (Synoptische UÜbungen) Std

Breslau
Wıntersemester 920/21
Erklärung des Römerbrietes Std Vorlesung

StdNeutestamentliche Ubungen (Problem der Paulusforschung)
Sommersemester 1921
Erklärung der synoptischen Evangelıen

Std Vorlesung(unter Zugrundelegung des Matthäusevangeliums)
Urchristliche Religionsgeschichte
(Neutestamentliche Theologie) Std Vorlesung
Neutestamentliche Ubungen Std
Wıntersemester 9“
Das Johannesevangelıum Std Vorlesung
Neutestamentliche Übungen (kursorische Lektüre der Apokalypse) Std
Sommersemester 1922
Paulus Std Vorlesung
Urchristliche Literaturgeschichte
(Einleitung ı das Neue Testament) Std Vorlesung
Neutestamentliche Übungen
(Gegenstand: Der Epheser- und Kolosserbrief) Std
Wıntersemester 922/23

Std VorlesungErklärung der ROomer- und Galaterbriefe
Urchristliche Ethik Std Vorlesung
Neutestamentliche Ubungen
(Kursorische Lektüre der katholischen Briete) Std
Sommersemester 1923
Erklärung der synoptischen Evangelıen
(unter Zugrundelegung des Lukasevangeliums) Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar

Stda) Unterstute Apostelgeschichte Kap 111
Oberstufe Bekenntnisftormeln Urchristentum Std
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Wıntersemester 973/74
[)as Johannesevangelium Std Vorlesung

Std VorlesungGeschichte des jJüdıschen Volkes (vom Exıl bıs Hadrıan)
Übungen 1M Neutestamentlichen Seminar
(Probleme des 11 Korintherbrietes) Std
Sommersemester 1924
Grundzüge der allgemeınen Religionsgeschichte Std Vorlesung
Geschichte des Urchristentums Std Vorlesung
Übungen 1mM Neutestamentlichen Seminar (Dıie Apostelgeschichte) Std
Wıntersemester 9724/75
Erklärung des KOmer- und Galaterbrietes Std Vorlesung
Neutestamentliche Übungen
im Theologischen Seminar (Kolosserbrief) Std
Sommersemester 1925
Erklärung der synoptischen Evangelıen Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar (jüdısche Apokalyptik) Std
Wıntersemester 925/26
Was Johannesevangelıum Std Vorlesung
Geschichte der vorderasıatıschen Religionen Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar (Johannesbriefe) Std
Sommersemester 1926
Einleitung ın das Neue Testament Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar Std
Wıntersemester 926/27
Neutestamentliche Theologıe Std Vorlesung
Geschichte der iındiıschen un!: ostasıatıschen Religionen Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar

Std(Begriff un orm der urchristlichen Gemeinschaft)
Sommersemester 1927
Dıie synoptischen Evangelıen Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar: Der Korintherbrief DA
Wıntersemester 927/28
Die Grundlagen der Theologıe Std Vorlesung
Das Johannesevangelıum Std Vorlesung

StdNeutestamentliches Seminar (1. Johannesbrief)
Sommersemester 1928
Eınleitung in das CU«C Testament Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar (Kolosserbrief) Std
Wıntersemester 928/29
Neutestamentliche Theologie Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar (Probleme der paulınıschen Theologie) Std
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Sommersemester 1929
Grundlagen der Theologıe Std Vorlesung
Erklärung der synoptischen Evangelıen Std Vorlesung

StdNeutestamentliches Seminar: Leidensgeschichte Jesu
Wıntersemester 929/30
Erklärung des Johannesevangeliıums Std Vorlesung

ZNeutestamentliches Seminar (Offenbarung des Johannes)
Sommersemester 1930
Allgemeıne Religionsgeschichte.

Std VorlesungTeıl (Die vorderasıatischen Religionen)
Jesus Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar

Std(Der Begritt des Sakraments 1im Urchristentum)
Wıntersemester 930/31
Die Evangelische Theologıe
1m Rahmen der Universıitas Literarum. Eın Vortrag Std
Dıie wissenschattlichen Grundlagen der Theologıe.
Eın Kolloquium Std Vorlesung

Std VorlesungErklärung des Römer- un Galaterbriefes
Neutestamentliches Seminar:
Der Begriff der Auferstehung 1mM Neuen Testament Std
Sommersemester 1931

StdNeutestamentliches Seminar: Der Begriff des Menschensohnes
Wıntersemester 931/32
Neutestamentliche Theologıe Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar Std
Sommersemester 19372
Das Johannesevangelıum Std Vorlesung

7 StNeutestamentliches Seminar: Offenbarung des Johannes
Wıntersemester 9372/33
Orphische un: Platonische Religion Std Vorlesung
KROömer- un: Galaterbrief Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar: Der Rechtfertigungsgedanke
bei Paulus und in Luthers Römerbrieft-Kommentar Std
Sommersemester 1933
Christologie des Neuen Testaments Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar Std
Wıntersemester 933/34
Erklärung der synoptischen Evangelıen Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar: Dıi1e Taute im Urchristentum Std
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Sommersemester 1934
Christentum und Judentum Std Vorlesung

Std VorlesungDas Johannesevangeliıum
StdNeutestamentliches Seminar (1. Johannesbriet)

Wıntersemester 934/35
Geschichte des Urchristentums Std Vorlesung

7 S5tNeutestamentliches Seminar: Di1e Auferstehungsberichte
Sommersemester 1935
Neutestamentliche Theologıe Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar
(Kirchenverfassung 1mM Neuen Testament) Std
Wıntersemester 935/36
Die Paulinischen Briefe

un: Korinther, un: Thessalonıcher) Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar

Std(Der Philipperbrief)
Sommersemester 1936
D)as Johannesevangeliıum Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar
(Dıie Offenbarung des Johannes. Kap 4—22) Std

C) Greıitswald (1936—1945)
Wıntersemester 1936/3
Das Urchristentum
(Geschichte Jesu un! der urchristlichen Gemeinde) Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar: Das Abendmahl Std
Sommersemester 1937
Neutestamentliıche Theologie Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar: Die Offenbarung Johannes. Kap AA Std
Wıntersemester 937/38
Theologische Enzyklopädie
(Einführung in das theologische Studium) Std Vorlesung
Römerbrief Std Vorlesung
Neutestamentliches Semiıinar Std
Sommersemester 1938
Das Matthäusevangeliıum Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar: Johanneısche Christologie Std
Wıntersemester 938/39
Geschichte des Urchristentums Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar: Die Leidensgeschichte Jesu Std



IHEOLOGILE ALS WISSENSCHAFT 153

Sommersemester 1939
Neutestamentliche Theologıe Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar: Der Hebräerbriet Std
Wıntersemester 939/40
Johannesevangelıum Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar: Gleichnisse Jesu Std

Irımester 1940 4.—3
Theologie des Neuen Testamentes Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar: Gleichnisse Jesu Std

Irımester 1940 (20 W D7 12.)
Keıne Lehrveranstaltungen
Irımester 1941 3 12209
Neutestamentliche Theologie Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar: Kultus un Evangelıum Std
Sommersemester 1941 bıs Sommersemester 1943
Keıne Lehrveranstaltungen
Wıntersemester 943 /44
Das Johannesevangelıum Std Vorlesung
Paulus Std Vorlesung
Neutestamentliches Semiıinar Std
Sommersemester 1944

Std VorlesungNeutestamentliche Theologie
Di1e Bergpredigt Std Vorlesung
Neutestamentliches Seminar Std
Wıntersemester 944 /45
Neutestamentliche Theologie Std Vorlesung
Das Vater-Unser Std Vorlesung
Neutestamentliches Semiıinar Std
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Briete Ernst Lohmeyers Rudolft Bultmann

a) Brief VO 10 Oktober 1920 Tübingen Mn 2/14 44 A24S5
(handschriftlich, vollbrüchig beschrieben), Seıten.

Heıidelberg, Werderstr. 30
10 10 20

Sehr verehrter Herr Protessor,
Vom preussıschen Kultusministeriıum erhielt ıch heute den Ruf, als Ihr
Nachfolger ach Breslau kommen. Es 1St mI1r eıne Ehre un!: Freude
zugleıich, gerade den Lehrstuhl ınne haben können, den Sıe bısher
bekleidet haben art iıch Sıe 1U  an) als vorgeschlagener un berufener
Nachfolger einıge Auskünfte bitten, da ıch als gänzlıch Uneingeweihter
iın die Breslauer Verhältnisse kommen werde. Am lıebsten u[nd] für S1e
mühelosten ware CS, Wenn ıch Sıe müundlıch sprechen dürfte, entweder och
ın Breslau oder schon iın Gılessen, (Glessen liegt Ja nıcht weıt ab VO

meınem Wege ber Berlıin ach Breslau). Wenn S1e MIr darüber eiıne kurze
Nachricht geben könnten, ware ıch Ihnen sehr dankbar. Ist eın persönlıches
Zusammentreffen nıcht möglıch, darf ıch Sıe dann ohl schriftliche
Auskunft bıtten. Mır ware zunächst wichtigsten, ber die aussere Lage

159eLIwAas erfahren, VOT allem ber dıe rage kat? exochän ob Unter-
kunftsmöglichkeiten 21Dt, ob ich vielleicht auch ın der Wohnungsangele-
genheıt Ihr Nachfolger werden könnte. Ich würde ungefähr eıne 5-7ı1ımmer-
Wohnung brauchen. Diese rage wırd Ja wesentlıch auch VO Ihrer Gilesse-
NnNer Wohnungsfrage abhängen. Vielleicht können S1e miır aber für die
Zeıt, ıch Ja ohl ohne Famılie in Breslau seın INUSS, ıne nıcht
Pensıon, möglıchst nıcht allzu weıt VO der Universıität entfernt, 1NECMNNECIN
Für alles W as wıissensnotwendig und wıssenswert, über Verhältnisse
1in der Fakultät, der übrıgen Univrersıität I4 5: Wg ware iıch Ihnen ebenfalls
herzlich dankbar, falls Ihnen das alles keıine SrOSSC Mühe macht.

Wıe Geheimnrat Wende MI1r schreıbt, soll meıne Ernennung diesem
Wıntersemester erfolgen. Ich würde also schon ın etwa 8 Tagen, Wenn die
offizielle Ernennung in meınen Händen iSt, ach Breslau autbrechen.

160arft iıch Ihnen ZU Schluss Ihrer Berufung ach G1essen nachträg-
ıch meıne besten Glückwünsche übermuitteln ?

Miıt ergebenem (sruss
Ihr

Ernst Lohmeyer
159 Vorzugsweise.
160 Rudolt Bultmann WAar VO S iın Gießen Vgl dazu Martın EVANG (wıe
Anm 45),
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Brief VO Dezember 1920 Tübingen Mn 2/11 44
(handschriftlich, vollbrüchig beschrieben), 7 Seıten.

Breslau 16, Tiergartenstr. 83
12 A

Sehr verehrter Herr Bultmann,
verzeiıhen Sıe mMI1r bıtte vielmals, 4SS ıch auf Ihre freundliche Oktober-
Karte al nıcht aıntwortetie Es ving 1mM etzten Augenblick alles ber-
sturzt un: hastıg, dass ıch nıcht mehr Z Schreibtisch kam Und leider
konnte iıch, der gebotenen FEıle wiıllen, Sıe nıcht mehr in Gilessen
aufsuchen, ehe ıch ach Breslau am, W1€ ıch SCrn gewünscht hätte. Ich
habe mich 1U  a allein Zzurecht finden mussen, wohne in der Pension *®, die
S1e mMI1r angaben, wenı1gstens vorläufig noch, und suche ach eıner grosseren
Wohnung, die aber in absehbarer eıt aum finden 1St Dıie
Kollegen sınd mMI1r sehr freundlıch gekommen, besonders V Soden
un Bornhausen. Schon die räumliche Nähe ermöglıcht Ja näheren Zusam-
menschluss. TIrotz allem annn iıch freilich nıcht leugnen, 24SS Breslau mMI1r
selbst och reichlich fremd un:! reichlich »Östlich« vorkommt. Und tast
zlaube ich, dass I1a  a sehr lange Jjer seın INUSS, eınen Zugang $tinden.
N Soden erzählte mıir, 4SS Ihnen ganz ähnlich wäre 12 Ich
habe aber 1e] freıe eıt ZU Arbeıten, da ich Ihr angekündigtes Kolleg ber
den Römerbrief übernahm, das iıch schon einmal gelesen habe 165 Das 1St mır
in diesem Semester sehr angenehm, 1m nächsten Semester, 1ın dem ach dem
geheiligten Turnus Nf[eu]t[estament]liche Theologıe und Synoptiker autf
mich tallt, wird die Kollegarbeit dafür gyrösser se1in. Ich hoffe, 24SS
S1e in G1essen sıch gul haben einleben können un: einen schönen Wır-
kungskreıis gefunden haben Da iıch och manches Mal 7zwischen Breslau
uln Heıidelberg werde hın- un! herpendeln mussen, bietet sıch vielleicht
auch och eıne CUu«CcC Gelegenheıt für mich, Sıe persönliıch aufzusuchen.

Mıt freundlichem Gruss
Ihr ergebner

Ernst Lohmeyer

161 Die Adresse dieser Pension 1n Breslau WAar Tiergartenstr.
162 Vgl 2a7Zu uch Martın EVANG (wıe Anm. 45), 64
163 Lohmeyer hatte diese Vorlesung 1im Sommersemester 1920 in Heidelberg gehalten.
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C) Briet VO 13 Dezember 1931 Tübingen Mn 19 44
(handschrıftlich, vollbrüchig beschrieben), 1 Seıte.

Breslau 18, Kurfürstenstr.
13 FZ 31

Lieber Herr Bultmann,
annn ıch Sıe mıiıt einer Angelegenheit belästigen, die W1e€e ıch meıne, nıcht Ur

miıch angeht? Ich habe den anliegenden Aufsatz,; der L1UT » Abfall« 1St
164VO  5 meınem Buch ber den Täuftfer un! auf den ich gar keinen besonde-

ICH Wert lege, VOT etwa Wochen 1etzmann geschickt, Zzu Abdruck 1ın
der W, und bekomme iıhn heute MIt anlıegendem Briete zurück. Ich
möchte L[1etzmann| nıcht antworten, bevor iıch ore W as Sıe diesem
Briefe Der scheint mır iın seiıner SaNzZCh Engigkeıit gravierend, a4ass
ich meıne, INa  ; dürtfe nıcht 7 schweıgen. Deshalb ware ıch Ihnen sehr
dankbar, WenNnn Sıe MIr 11r Ihre Ansıcht schreiben wollten. Und iıch bıtte
gerade Sıe, weıl WIr doch als gegensätzlıch einander gelten, un: weıl ıch
glaube, dass Sıe nıcht NUuUr aus Freundschaftft, sondern der Sache willen
meın Urteıil ber L[1etzmann|s Vorgehen teiılen. Ich sprach eben auch mıt
Gogarten darüber, der ebenso emport WAar un gleichzeitig W1€e iıch entzückt
ber diese sıch amusant un! AalV gebärende Dummhbeiıt.

Ich überlege, ob iıch den Aufsatz Samıt dem Brief VO 1etzmann un
meıner darauf gebenden Antwort nıcht anderswo, eventuell in den
Theologischen Blättern VO  — Klarl] L[udwig] Schmidt veröffentlichen soll
Würden Sıe vielleicht auch Soden die Sache zeıgen, un! ıh: fragen, W as

165der Sache meılint? Ich werde vorläufig LLUT och Dıiıbelius
schreiben.

Herzliche Grüsse
In Eıle

Ihr
Ernst Lohmeyer

Der Aufsatz kommt spater,
ich sehe orade, a4ass iıch VO  F dem Aufsatz
och einen Durchschlag machen lassen I11USSsS.

164 Vgl Ernst LOHMEYER, Das Urchristentum. 1. Buch Johannes der Taäuter (wıe
Anm 58)
165 emeınt 1St Martın Dibelius, ıhm vgl Werner Georg KÜMMEL, 1n ; S,

126729
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Brief A4Uus dem Jahre 1935 Nachlafß Rudolf Bultmann.
Synoptikeraufzeichnungen. Im Besıtz VO Protessor Dr Otto Merk, Erlan-

166
SCH (handschrıiftlich, vollbrüchig beschrieben), Seıte

Breslau 18 Kurfürstenstr.
Calvinstr. 14

Lieber Bultmann,
Nur eın Paar kleine Nachrichten. Ich ore eben dass Gogarten 1m
Sommer vertretungsweılse in onn lesen hat 167‚ 4SS WIr 1mM Sommer

168vertretungsweılse Schmidt-Jarping erhalten; also eın Rangement des deco-
ratiıons! In Göttingen soll eiıne Vorschlagsliste für Behm binnen TEl
Tagen eingefordert selin. Ich tıppe auf Preisker! Was S1ıe solchen
Dıngen? Wır haben also künftig eıne D.C.-Mehrheıt, ausgerechnet in
Schlesien. das mıt unserem Prüfungskampfte zusammenhängt  ?170

166 Ich dart dieser Stelle Herrn Prot. Dr Otto Merk sehr herzlich für die Abdruck-
genehmigung danken.
167 Vgl dazu Jetzt Dietric MEYER, Zur Geschichte der evangelisch-theologischen
Fakultät der Uniiversıität Breslau (1811—1945) (wıe Anm. 24), 165; vgl ferner hıerzu
Otto WENIG (Hg.), Verzeichnis der Professoren un: Dozenten der einischen Fried-
rich-Wıilhelms-Universität Bonnr 150 Jahre einısche Friedrich-Wıl-
helms-Universität Bonn 1818—1968), Das Mınısterium sprach die Vertretung für
das Sommersemester 1935 MI1t Schreiben VO 13. März 1935 Aaus. Vgl uch Nebenakte
der Personalakte Prot. Dr Gogarten, 3 Blätter, Archıv der Evangelisch-Theologischen
Fakultät der Uniiversität Bonn.
168 7Zu Wılhelm Schmidt-Jarping vgl Otto WENIG (Hg.), Verzeichnis der Protessoren
un! Dozenten der einıschen Friedrich-Wilhelms-Universıität Bonn-(wıe
Anm 167), Ferner Personalakte Prot. Dr. Wilhelm Schmidt-Jarping, ”7 Bde Ev.
Theologische Fakultät, and Philosophische Fakultät 1im Archıv der Universität Bonn.
Schmidt-Jarping wurde miıt Schreıiben VO 13. März 1935 VO Reichsmuinister für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung aufgefordert, 1mM Sommersemester Systematı-
sche Theologıie 1n Breslau lesen. Vgl hierzu uch das Schreiben des Kurators der
Unıhnversıität Bonn VO 15. März 1935 Am Oktober 1935 wurde als ordentlicher
Professor nach Bonn beruten.
169 Zu Johs ehm vgl Kürschners Deutscher Gelehrten-Kalender 1935; Berlin-Leipzig
1935
170 Vgl dieser Frage das Rundschreiben VO  3 Bischof Otto Zänker VO 1. Juli 1935

die »Herren Geıistlichen der Kirchenprovinz Schlesien«, In EO Schlesien I,
Bd 24, Evangelisches Zentralarchiv 1n Berlın
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In aller FEile! Sıe geben ohl Soden Bescheid. Die Pfarrer sınd gestern,
ohne jede Bedingung, aus der aft entlassen; Z 1/1 hat Sonntag die
Vorlesung auch vorgenoOMMECN. Er 1st eben in Berlıin.

Herzliche Gsrüsse
Ihr

Lohmeryer.

S) Postkarte VO 28 Mäarz 944 !7 Tübingen Mn 278 44
(handschriftlich, vollbrüchig beschrieben).
Lieber Freund, hören WIr nıchts VO  5 einander? Yrst VOT wenıgen
Tagen hörte ich, dass auch be1 Ihnen eın Angriff BCWESCH sel, urz aber bös
Ich hoffe 4SS S1e un! die Ihren verschont geblieben sınd; das Gute 1st Ja
jetzt umm, das oOse lauter. Ich habe plötzlıch hierher fahren

1/3mussen, Haus für Einquartierung vorzubereiten oder davor
bewahren. Vorläufig 1sSt CS freilich durch höhere Gewalt gesichert; 1er lıegt

dicker Schnee, dass WIr in uUuNsSseCereImNn Tale völlıg abgeschnitten sınd un:!
erst heute ach fünf Tagen den ersten Fussweg SA nächsten orft gebahnt
haben ber unberührter und schöner 1St 6S 1er Ich werde arten

mussen, bıs CS Laut, und das Mag bıs ber (Ostern dauern; vielleicht kommen
die Meınen Ostern auch och er, eıne kurze Pause reine Luftt
kosten. Unser artmut 1st wiıieder beım Miılıtär, ach dem se1ın Semester
muhsam iın Berlin Ende gebracht ISt; iıch auf Nachricht ber das
Ergebnis der arztlichen Untersuchung, VO dem seın weıteres miılıtä-
risches Schicksal abhängt. Ich habe ziemliıch viel gearbeıtet, zuletzt ber das
Vater-Unser, iın dem auch einıge UNV:!  ete Dınge stecken; und sıtze
eben ber Luthers Römerbriet VO  F 1515; der für eine Jubiläumsausgabe
946 174 NCUu herauskommen soll ber das geht 1Ur neben her Wıe geht CS

den Ihren? Was macht V, Soden? Schreiben Sıe bald eın Zeilchen! Herzliche
Grüsse VO  ım Haus Haus un: eın schönes (Ostern

Ihr Ernst Lohmeyer
1/ Aller Wahrscheinlichkeıit nach andelt sıch Bischof ()tto Zänker, der 1m
Rahmen dCI' Veranstaltungen, d1e der Provinzialbruderrat der Bekennenden Kirche
Schlesiens ın Breslau hielt, Vorlesungen über Praktische Theologıe anbot. Da die für den
F} März 1935 vorgesehene Synode in Breslau VO Mınısterium untersagt wurde, dürfte
sıch ZänkerN dieser Angelegenheıt 1m März in Berlin aufgehalten haben
1772 Dıie Karte wurde 1n Glasegrund/Kreıis Habelschwerdt geschrieben un in Breslau
aufgegeben. Das 1)Datum 1st auf dem Poststempel (Breslau, ersichtlich.
173 emeınt 1St das Ferienhaus in Glasegrund. Angesıchts der Bombardıerung West- und
Norddeutschlands durch die Alluıerten 943/44 wurde Schlesien, da tür allııerten Bom-
berverbände schwer erreichen WAar, VO Frühjahr 1944 für Eınquartierungen ZENUTZL.
174 Vgl hierzu uch Gudrun (QTTO; Erinnerung Ernst Lohmeyer (wıe Anm. 62),

360
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Postkarte VO November 1944 Tübingen Mn JF 44
(handschriftlich, vollbrüchig beschrieben).
Lieber Freund, Kundzıns hat auch mich geschrieben. Ich habe sogleich
versucht, ıhm 1er eıne Arbeits- und Kollegmöglichkeit verschatftfen.
ber die aum behebende Schwierigkeıit lıegt in der Wohnungsfrage.
Grf[eifswald] 1ST völlig überbelegt, jetzt och VO Ustpreussen her, und
unNnsere Studenten finden keinen Platz mehr Nun 1St die Sıtuation auch
wiıieder doppelt verändert: eiınmal sınd Ja 1U  a alle Fakultäten wieder geÖTT-
net, 4SS K[undzıns] auch anderen arbeiten könnte. Sodann schrieb
mır K[undziıns] VOTLr Z7Wel Tagen A4aUusS$S Danzıg, 4SS mıiıt seıner Famiulie ach
Thüringen überführt werden solle IDE diese Nachricht Jünger 1St als Ihre
heutige VO  5 Hohensalza, ll ıch arten, bıs ıch (senaueres VO ıhm OoOre
Herzlichen ank für Ihren langen Brief auf meınen Aufsatz hın So bald iıch
kann, werde iıch antworten Die Hauptdifferenz scheıint MIr ach WwW1€e VOT in
den methodischen Fragen liegen: Wııe 1St Theologie als Wissenschaft VO

möglıich? Darüber sıch verständıgen, 1Sst freilich eın sehr breıter Unter-
bau nötıg. Meıne Tochter 175 1St VO Schiıppen zurück un! geht in den
nächsten Tagen in den Reichsarbeıitsdienst, meın ]ungel76 annn hoffentlich
in Breslau weıter studıieren.
6/11 44 Herzliche (srüsse

Ihr
Ernst Lohmeyer

Predigt VO 13 Oktober 1935 iın Breslau.
Archıiıv Pfarrer Dr Gerhard Sals, onnn (maschinenschriftlich), Seıten.
13 Oktober 1935 Breslau (Im Rahmen eıner deutschen esse)
Text: Psalm 0%

Wır stehen in dem Jahr der deutschen evangelischen Kirchenmusik und
teiern heute den Tag der schlesischen Kirchenmusiık. Das Jahr 1st überglänzt
VO den rel großen Namen Schütz un! Händel un! Bach, un: auch der
heutige Tag steht in iıhrem Zeichen. ber Z7wel un: dreı Jahrhunderte
hinweg sprechen S1€e heute uns aus der Tiete iıhres erzens, A4US der Fülle
ihres Glaubens un: AaUusS$s dem unerschöpflichen Reichtum ıhres Könnens.
Und W as WIr vorhın aus der großen otette Bachs gehört haben, w 2a5Ss

Psalm uns mahnt, das W ar das Motto ıhres Lebens un:! Schaffens, das 1St das
Motto auch des heutigen Tages schlesischer Kirchenmusik der sollte

175 emeınnt 1st Gudrun-Ricarda Lohmeyer.
176 emeınt 1St Hermann-Hartmut Lohmeyaer.
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se1n: »Sınget dem Herrn eın Lied!« ber 1st CS nıcht och mehr? Ist CS

nıcht uns allen esagt?
er Dıichter uUuNsCcCICcS Psalmes hat nıcht NUur Sanger und Musıker

gedacht. Wır dürfen unls vorstellen, W1€e CIy, selbst eın Sanger un Vorsänger
des Chores, iın eıner Prozession ZU Tempel hinaufschreıitet, der autf dem
erge 10N liegt, hoch ber Stadt un: Land Und W1e CT hinaufschreıtet,
ordert C Z7uerst die auf, die 1mM Wallfahrtszuge miıtzıehen;: SI denkt den
hor des Volkes, das ıhn begleıtet, die Stimmen der Instrumente, die den
Zug auf dem Tempelplatz empfangen. Und da schweıft seın Blick weıt ber
Berg un: Tal, ber Land und Meer. Und ordert auch Meer und Erde
auf,; in das CU«C Lied miıt einzustimmen: »Das Meer brause, un: W as

darınnen 1St, der Erdboden, un: die darauf wohnen; die Wasserströme
frohlocken und alle erge seılen £röhlich.« Ist 1L1UT der gottbegeisterte
Jubel eines Dichters, der verlangt, das VO  s allen Stiımmen der Welt die
Stimme seınes überfließenden erzens se1in möchte? der soll
seıne eigene Stimme 1U  — W1€e eın einzelner aut se1n, der 1im Chore des
Ganzen aufgeht, W1€e eın Tropfen 1M Meer? Er selbst deutet Größeres
Wır hatten uns gewÖhnt, in aller Musık ach der Stimme des menschlichen
erzens fIragen, die jubelnd oder klagend, getrostet oder verzweıtelt iın
Kantaten und Motetten, in Orgelpräludien oder Orgelfantasıen, in Orato-
rıen un! Passıonen mMI1t erschütternden Klängen laut wırd Unser Psalmist
un: ebenso I SGETE großen alten eıster der Kirchenmusik wıssen un

anders.
Weil der Herr Wunder u weıl Er Seine Gnade denkt, weıl Seın eıl

sıchtbar 1st allen Enden der Welt, darum sollen WIr dem Herrn sıngen.
Unser Sıngen 1St gebunden Ihn; nıcht AaUus$s sıch selbst schöpfen die Herzen
der Menschen die Kraft jubeln un: rühmen. Was 1st das Menschen-
erz für eın tlüchtig und vergänglıch Dıng! Es ste1gt auf un! nıeder, 1st
gedrückt und erhoben, ausend Kräfte bewegen C5S, ausend Mächte bedrän-
CNn 6S Unruhig 1sSt Herz, bıs CS ruhet, Herr, in Dır Wıe iın der
otette, die WIr eben hörten, jeder Ton iın aller Flüchtigkeıit seıines Hauches
test 1in dem Gefüge des Ganzen steht,; und nıcht anders erschaffen in

Gesetzmäfßıigkeıt stehen unsere Herzen in allen Erschütterungen
seıiner Schläge fest un: unabänderlich ın dem Gebilde Seiner Hände, und
nıcht anders erschaffen durch das Gesetz, durch die Setzung Gottes. Wır
sınd 1Ur deshalb frel, sıngen und SapCNH, weıl WIr durch Ihn
gebunden sınd; WIr sınd NUur deshalb bewegt un im bewegten Herzen
getroffen, weıl WIr unabänderlich iın Seinen Händen geborgen sınd.

ber können WIr enn sıngen ? Wenn WIr doch NUur reden könnten, Ja
WEn WIr L1L1UT hören könnten auf das Wort, das Er uns spricht, auf die
Wunder, die Er uns Lut. Der Psalmıiıst wendet sıch nıcht grundlos Alle,
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Erde und Meer; CI verlangt nıcht, da WIr VO  e uns 4US Ihm ENILZSECESCNSE-
hen Weıl Er unls 1St; darum ordert GE uns sıngen auf
Er hat se1n eıl seınem Volke geschenkt. Wır wıssen nıcht, W as GT bestimm-
tes gemeınt hat; aber brauchen WIr 6S wıssen ? Denn das 1st das Wunder,
da{fß WIr überhaupt hören können auf as, W 3as Er Sagt, da{fß WIr reden
können VO  e} em, W 4S WIr gehört haben, da{fß WIr sıngen können VOIl dem,
W as Er u1lls redet. Er redet unl in uUuLNScIcrI Not un: uUuNsScI«c Freude
hineın, 1M Kleinen WwW1e€e 1mM Grofßen, 1mM Hohen w1e 1mM Niedrigen; Er redet
1mM Alltag WwW1e den Feıertagen, Er redet in der schlichtesten Sprache un:!
in der gewaltigsten Musık Da{f WIr Seine Stimme durch die schönen oder
häßlichen Klänge uUuLNl5Sc1I1cs Lebens vernehmen, da{f Er och spricht, WIr
verstummen, das 1st das Wunder, das Er täglıch unls LUL, das das Heıl, das
Er unls schenkt.

ber nehmen WIr dies alles nıcht eicht: WIr sınd der Worte 11U!T allzu sehr
gewöhnt un! hören nıcht mehr, W as unerbittlich Streng ın ıhnen lıegt
Gottes Wort entbindet uns VO keinem Rıngen, CS nımmt uns nıcht die
täglıche Mühsal des Lebens, Ja WIr mussen SapcCHl, erst dort, WIr Seıin
eıl sehen, wırd uns das Unheıl uUuNsSerIcs Lebens voll bewußfßlt. Wır sınd
gerade ann die Angefochtenen, WEeNnN Er unls Aaus$s allem Streıt reıißit:; un:!
diese Anfechtung 1St unendlich tieter und orößer als alle Anfechtungen, die
WIFr VO Menschen und Verhältnissen erdulden mogen. Aber, liebe Freunde,
auch in der tiefsten Anfechtung wırd och der Klang Seiner Stimme
vernehmbar un: weht s1e hinweg W1e einen leichten Rauch Ihr wiıßt CS

wohl,; da{f CS 1er eın Beweılsen 1Dt; aber dafß 1Ur der Erschütterte
versteht, WE ware nıcht aufgegangen, der einmal auf die Klänge eıner
Bachschen Musık offenen Ohres gelauscht hat? Wır können unl auch ıhr
VErSsagen, un:! CGenerationen VO Menschen haben sıch ıhr versagt. Wır
können uns auch der Stimme (sottes und W1€e viele sınd CS, die CS

tun und W1€e oft tun WIr CS selbst. ber auch och dem Versagenden schenkt
Er seıne Stimme; WwW1e€e das Meer braust un:! nıemals wiırd, WwW1e€e die
Wasserströme frohlocken und ıhren Lauf nıcht hemmen können, klingt
auch durch Leben, WIr mogen unls ıhr entziehen oder u1l>s ıhr
aufschließen, das Wunder Seiner Stimme, unta{ßbar un: dennoch ıimmer
vernehmlıich. Und WC Er diese Seıine Stimme schenkt un:! WE schenkte
Er s$1e nıcht, der annn nıcht anders als mıiıt dem Psalmıisten sprechen: Sınget
dem Herrn eın Lied

Liebe Gemeıinde, als uns durch Luther eın Verständnis des alten
Evangeliums geschenkt WAal, da geschah auch das Eıne, VO dem WIr heute
och 1n unserem Gottesdienste leben die Gemeinde lernte wiıeder sıngen.
Mıt dem evangelıschen Liede, dem Choral,; wuchs auch die evangeli-
sche Kirchenmusıik. Damals wurde das Wort des Psalmisten 1ın einem fast
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buchstäblichen Sınne wahr. ber das CUu«c Lied gilt doch nıcht Ur in
diesem aAufßeren Sınne. Wıe könnte der Psalmıist Erde un: Meer
auffordern, in dieses CHE Lied mıt einzustiımmen. Wır suchen gerade heute
iın der Kichenmusik ach anderen egen als denen, auf denen uUuNseIrIec Väter
oingen; WIr suchen, WCLLN WIr uUuNseTre Gedanken weıter lenken, gerade
1n 1HHSCTET Kıirche ach Formen, un: WCNnN WIr ber all der unsäglı-
chen Verwirrung, die heute herrscht, nıcht verzweıfeln, 1st doch 1Ur

deshalb, weıl WIr glauben und hoffen, da{ß AUS dieser Verwirrung CUuU«C

Kırche werde. ber VELSCSSCH WIr 1in al diesem Suchen un: Fragen das ıne
nıcht: 1CUu 1St 1Ur as, W ads CGott uns spricht, NCUu 1sSt allein das ımmer eCeue

Wunder Seiner Gnade, das doch alt 1St als die Welt, die Er erschuf. Unser
Herr sprach VO  an dem Bunde, den (SOft durch Ihn mıt unls schlofß, WIr
lesen in dem Neuen Testament, un: der Prophet W1€e der Apostel Jubelt:
Das Ite 1st VErSHANSCIL, sıehe, 65 1st alles NeCUu geworden. So können auch WIr
1Ur dieses CHE Lied anstımmen, WeNn (SOft unls selbst VO Grund AUS

erneut. Dann wıssen WIr auch, W as dieses » Neue« uns bedeutet: Es geht
nıcht 11UL auf die Formen unserer Gottesdienste, auf die Lebendigkeıt
HSEL ET: Gesäange, CS geht auf Deılin un:! Meın, auf aller Leben, auf
unsern alltäglichsten Tar Wo WIr diesen unNnseren festen un geregelten Tag
A4UsSs Gottes Händen empfangen, da 1st allein HE un 1St herrlich W1e der

Schöpfungstag. Da können WIr auch nıcht mehr iragen, dieses
Neue finden @1: Es spricht unls aUus jeder kleinen Begebenheıt, CS

blickt uns aus dem Auge des Nächsten, und erfüllt uns miıt eiıner Macht,
die ber alle hergebrachten Unterschiede liebevoll hinwegsieht un: miıt dem
Apostel anl Alles, aber auch alles 1St NEeCUu geworden. Es 1St eıne
grenzenlose Freıiheıit, in C5Oft wiırken, W 4S uns wirken aufgegeben ISt;
CS 1St eıne grenzenlose Gebundenheıit, AaUS Csoft wırken, W a4as Er uns

wırken schenkt. Und das alles nıcht vereinzelt, eın jeder für sıch, sondern
ann 1e€es alles MIıt dem Nächsten un! Fernsten, WCNN ich N dart

in dem einen unendlichen Chor, VO  — dem auch der Psalmıist spricht: das
Meer un W as darınnen ist; die Erde un! die darauf wohnen. Denn 1Ur der
ist Gott gebunden, der mıt dem Nächsten verbunden ISt; 1Ur der MIt
dem Nächsten verbunden, der in (5O1t gebunden Ist. So brauchen WIr auch
nıcht mehr fragen, WwW1e soll N denn geschehen, dafß WIr dem Herrn eın

Lied sıngen ? Weil Er uns EIrNECUL, wırd Leben selbst das CUuU«CcC

Lied, das WIr Ihm täglıch un:! stündlıch sıngen. Wır haben CS nıcht mehr
finden; jedem VO  a uns 1St, WCNnN iıch darf; der Text un: die Melodie
seınes Lebens VO  a} (sott 1Ns Herz geschrieben, jedem auch die Macht
solchen Sıngens. Nur das iıne haben WIr Lun, dieses Lied erklingen
lassen. So oılt der Tas der schlesischen Kırchenmusik jedem VO  a} uns als
Gelöbnıis und als Mahnung. Es 21bt keine Kırchenmusık, die nıcht Dienst
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ware, gebunden (sott in aller Strenge der Bemühung un: aller Gnade der
Erfüllung, z1bt auch für jeden VO  a unls keine »Musık«, die nıcht Ihn
gebunden ware und VO Ihm In solchem Sınne wollen WIr bıtten,
da{fß 6S Gott u1lls allen wahr un: wirklich werden lasse:

AmenSınget dem Herrn eın Lied

Kirchenpolitische organge 1934

a) Schreiben des Rektors der Universıität Breslau den Mınıster für
Wıssenschalt, Kunst und Volksbildung 1ın Berlıin VO .‚ Januar 1934
UWr 187 (maschinenschriftlich), Seıten. Durchschriuft.

Januar 34

Zu der Beschwerde des Herrn Professor Lohmeyer erlaube ıch mIir, dem
Herrn Mınıster tolgendes vorzutragen.

Zunächst möchte iıch darauf hinweısen, dafß ach meıner Auffassung
Herr Lohmeyer nıcht den Dienstweg be] seınem Beschwerdeverfahren

177eingehalten hat Obwohl seıne Abberufung durch den Herrn Dekan
ausdrücklicher Bewilligung des Rektors erfolgt und ıhm das ZU

Ausdruck gebracht worden 1Sst, hat CI seıne entgegenstehende Auffassung
weder MmMIt dem Rektor persönlich besprochen, och hat CT CS für nötıg
erachtet, seıne Beschwerde ber den Rektor lenken. Durch Zufall ertuhr
ıch davon, da{ß Herr Lohmeyer sıch direkt den Herrn Mınıiıster gewandt
habe Ich habe miıch mıt dem Herrn Kurator darüber verständigt, der MI1r
seinerseıts sotort VO sıch 4aUus$s die Beschwerdeschrift ST Stellungnahme
zurückgesandt hat

In eiıner derartigen Angelegenheıt halte ıch 1aber für völlıg untragbar,
da{fß eın Mitglied der Universiutät Umgehung des Rektors sıch direkt

Herrn Mınıster wendet. Ich bıtte den Herrn Mınıster dem Beschwerde-
tührer das mMıt Nachdruck ZU Ausdruck bringen wollen.

Zur Sache selber ıch meıne Rechtsauffassung VOTL. Nach der
vorläufigen Universitätsverfassung sınd alle Rechte der Fakultät übergegan-
sCH auf den Dekan Nun 1St durchaus richtig, dafs der geschäftsführende
Dırektor in der evang[e]l[isch]-theolog[1ischen) Fakultät ebenso W1e€e in der
rechts- un:! staatswissenschaftlichen Fakultät nıcht VO der Fakultät
bestimmt wurde, sondern da{ß C} durch die A4aUus dem Kreıs der VO  a dem
Herrn Mınıster ernannten Direktoren in eiınem VO diesen Herren selber
bestimmten Vertahren ZU geschäftsführenden Direktor bestimmt wurde.
VL emeınt 1st seıne erulung als Direktor des Evangelisch-Theologischen em1-
LLAars Dekan War DE damaligen Zeitpunkt der Alttestamentler Anton 1r!
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DiIes geschah entweder auf dem Wege der W.ahl oder aber test
geregelten Turnus, wonach eintach die einzelnen Herren Direktoren dem
Dienstalter der Reihe ach die Stelle Ich bın 1U IMI1TL sämtlıchen
Herren Dekanen der Rechtsauffassung, da{ MIt dem Übergang der
Rechte der Fakultät auch die Rechte CHSCICH Kollegiıums der Fakul-
Lat auf den Dekan übergegangen sınd Nur dadurch annn die erforderli-
che einheıtliche Geschäftstührung der Semiıinare und Instıtute gewährlei-
StTet werden Da aber bisher der Herr Mınıster sıch nıcht persönliıch die
Ernennung der geschäftstührenden Direktoren vorbehalten sondern SIC
dem genannt/|en| Kollegıum überlassen hatte, 1ST ach INE1INECT Auffas-
SUuNg dieses Recht heute durch den Rechtsnachfolger der Fakultät den
Herrn Dekan, auszuüben Der Herr Dekan hat davon voller UÜbereıin-

un:! ach Besprechung MmMIt dem Rektor Gebrauch gemacht
Der abberufene geschäftsführende Direktor, Prof Lohmeyer, hat sıch

dem Dekan gegenüber gEWEIYZET SC1IN Amt nıederzulegen un! bezeichnet
Schreiben den Herrn Dekan Abberufung un die Neu-

CEINCNNUN als jeglichen Rechtsgrundes entbehrenden Akt Ich
erblicke dieser eıgerung VO  —$ Herrn Lohmeyer C1inNn sehr bedenkliches,
rechtswidriges Verhalten, das aufs schärfste zurückgewiesen werden
INUSsS, WwWenn anders die Führung durch Rektor und Dekan künftighin
gewährleistet werden soll

Mıt voller Überlegung 1ST die Abberufung VO  an Herrn Lohmeyer
elıtens des Dekans der evangl[e]l[isch theolog[ischen] Fakultät ohne W ©1-

Eingehen auf die hierzu Anlass gebenden persönlıchen Verhältnisse
geschehen Es sollte MI möglichster Schonung VOr  Cn werden
Sachlich aber liegen C1NEC Reihe Gründe VOT, die C1IMNC sofortige
Abberufung VO  — Herrn Lohmeyer schon seIt längerer eıt ertforderlich
machten. Ich VerWEISEC hıerwegen auf die beiliegende Ausserung des
Herrn Dekan der evangl[e]llısch]-theolog[ischen] Fakultät, die iıch gC-
holt habe Ich selber dart 4a7ı bemerken, da{fß Herrn Lohmeyers aNEiNa-
tionalsozıalistisches Verhalten und antınationalsozialistische Gesin-
Nung C1INEC offenkundige Tatsache 1ST, für die ıch weılıtere Belege T1IN-
SCH nıcht für ertorderlich halte Ich selber WAar der etzten Fakultätssit-
ZUNg Zeuge derartigen Aktes geworden, der Grunde e1in gehässi-
CI orwurtf VO  a Herrn Lohmeyer die natiıonalsozialistische Uni-
versitätspolitik der üblichen versteckten Form, WIC das Ja heute gCc-
bracht werden pflegt, darstellt Er unterstellte dem Rektor den Plan
die Promotionsordnung entscheidender Weıse den Hochschulfüh-
Ter und den Führer der Dozentenschaft eintühren wollen CZ W c
führt haben

Angesichts dieser Tatsachen bitte iıch den Herrn Mınıiıster ergebenst
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möglıchst rasche und eindeutige Behandlung des Falles, dessen Erledigung
1im Interesse eiıner klaren Führung der Universıität gelegen 1Sst

Unterschriuft: Walz
An
den Herrn Mınıster für Wıssenschatt,
Kunst un:! Volksbildung

Berlıin
durch
den Herrn Kurator der Uniıiversıität
un! der Technischen Hochschule

Breslau

Schreiben des Rektors der Uniiversıität Breslau Prot. Lohmeyer VO

.‚ Januar 1934 UWVWr 18 / (maschinenschriftlich), Seıte. Konzept.
Breslau 1, den Januar 1934
Postfach

Wıe ıch gestern erfahren habe, haben Sıe eıne Anordnung des Dekans
Umgehung des Rektors sıch direkt den Herrn Mınıster gewandt.

Angesichts der Bestimmungen der Hochschulverfassung un: des
Erlasses des Herrn Mınısters ber die Erachtung des Dienstweges 11US$S55 ıch
Ihnen meıne Mißbilligung ber dieses Verhalten ZU Ausdruck bringen. Es
geht nıcht d da{fß der Rektor ber einen derartigen Schritt nıcht iınformiert
wırd, gleichgültig, ob gerechtfertigt 1st der nıcht.

Gleichzeıitig bın iıch überrascht VO  w dem sachlichen Inhalt Ihres Schrei-
bens den Herrn Dekan der evangelısch-theologischen Fakultät Der
Herr Dekan hatte in vollem Einverständnis mıt MIr gehandelt und Ihnen
das Zu Ausdruck gebracht. Die Folgen Ihres Verhaltens werden Sıe ın
vollem Umfange tragen haben Ich werde selbstverständlich meınerseıts
den Herrn Mınıster entsprechend iınformieren.

C) Schreiben VO Prof Lohmeyer den Rektor der Universıität Breslau
VO 30. Januar 1934 Wr 186 (handschrıiftlich), 1 Seıte.

Breslau 18, Kurfürstenstr.
den 30 Jan 1934

Magnıfizenz, auf einen kleinen Punkt des gestrigen Gesprächs darf iıch och
einmal urz zurückkommen (ich Lue CS schriftlich 1Ur die Fiktion der
Gesundheit 178THEOLOGIE ALS WISSENSCHAFT  165  möglichst rasche und eindeutige Behandlung des Falles, dessen Erledigung  im Interesse einer klaren Führung der Universität gelegen ist.  Unterschrift: Walz  An  den Herrn Minister für Wissenschaft,  Kunst und Volksbildung  Berlin  durch  den Herrn Kurator der Universität  und der Technischen Hochschule  Breslau  b) Schreiben des Rektors der Universität Breslau an Prof. Lohmeyer vom  27. Januar 1934. AUWr S 187 (maschinenschriftlich), 1 Seite. Konzept.  Breslau 1, den 27. Januar 1934  Postfach  Wie ich gestern erfahren habe, haben Sie gegen eine Anordnung des Dekans  unter Umgehung des Rektors sich direkt an den Herrn Minister gewandt.  Angesichts der Bestimmungen der Hochschulverfassung und des neuesten  Erlasses des Herrn Ministers über die Erachtung des Dienstweges muss ich  Ihnen meine Mißbilligung über dieses Verhalten zum Ausdruck bringen. Es  geht nicht an, daß der Rektor über einen derartigen Schritt nicht informiert  wird, gleichgültig, ob er gerechtfertigt ist oder nicht.  Gleichzeitig bin ich überrascht von dem sachlichen Inhalt Ihres Schrei-  bens an den Herrn Dekan der evangelisch-theologischen Fakultät. Der  Herr Dekan hatte in vollem Einverständnis mit mir gehandelt und Ihnen  das zum Ausdruck gebracht. Die Folgen Ihres Verhaltens werden Sie in  vollem Umfange zu tragen haben. Ich werde selbstverständlich meinerseits  den Herrn Minister entsprechend informieren.  c) Schreiben von Prof. Lohmeyer an den Rektor der Universität Breslau  vom 30. Januar 1934. AUWr S 186 (handschriftlich), 1 Seite.  Breslau 18, Kurfürstenstr. 31/33  den 30. Jan. 1934  Magnifizenz, auf einen kleinen Punkt des gestrigen Gesprächs darf ich noch  einmal kurz zurückkommen (ich tue es schriftlich nur um die Fiktion der  Gesundheit ‘® ... nicht völlig zu zerstören, um derentwillen ich gestern und  heute nicht lese). Es betrifft dieses Eine: Eine Erklärung vorzulesen vor  Beginn des Kollegs am Donnerstag scheint mir nicht ohne Bedenken. Denn  178 Wegen Textverderbnis im Original kann das Wort nicht mehr ermittelt werden.nıcht völlig zerstoren, derentwillen ıch gestern und
heute nıcht lese) Es betrifft dieses ine iıne Erklärung vorzulesen VOT

Begınn des Kollegs Donnerstag scheint mır nıcht ohne Bedenken. Denn
178 Wegen Textverderbnis 1m Orıginal kann das Wort nıcht mehr ermuittelt werden.
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durch eine Erklärung werden die Hörer in jedem Falle aufgefordert sıch
beıifällig oder nemfällıg aussern; un! daran ändert auch der Inhalt nıchts,
W1e€e schön auch seın mMag Ich meıne deshalb, CS ware besser, WCECNN INanl C555

VON der Sıtuation abhängig macht, ob eıne Erklärung notwendig 1St oder
nıcht, un: würde, Wenn Sı1e einverstanden sınd oder iıch weıter nıchts höre,

Donnerstag verfahren. Ich dart ohl hoffen, 4SS Sıe sıch meıner
Überlegung anschliessen.

Ergebenst
Ernst Lohmeyer

Erklärung des Fachschaftsleiters Ev Theol der Unwyersität Breslau VO

Februar 1934 Wr 156 (handschriftlich), 1 Seıte.
Breslau, 1934

Erklärung des Fachschaftsleiters Ev Theol Universıität Breslau betreffend
Herrn Proftfessor Lohmeyer, verlesen VOT dem heutigen Kolleg 61

S{ein e Magnıtızenz Herr Prof Dr Walz un: die Führung der D([eutschen]
St/udenten] der Un Breslau haben miıch beauftragt, Ihnen tolgendes
mıiıtzuteilen:
Wıe Ihnen ohl allen bekannt seın wiırd, hat Herr Prof
Lohmeyer in seıiner damaligen Eigenschaft als Dıiırektor des theolog[ischen]
Seminars iırrtümlicherweise WEe1 Ausschnitte A4US dem offiziellen Parteıiblatt
der dem » Völkischen Beobachter« VO Fachschaftsbrett eNnNt-
fernen lassen. S[einje Magnıiıfızenz hat auf Wunsch des Herrn Dekans un:!
der Fachschaft die Angelegenheıt in aller Sınne geregelt. Herr Prof
Lohmeyer wırd Ihnen jetzt 1im Kolleg och einıge Satze diesem Falle
reden. Stein]je Magnıiıfizenz un! die Studentenschaftt lassen durch mich die
Studenten der theolog[ischen] Fakultät auffordern, sıch während un: ach
dieser Erklärung des Herrn Prof. Lohmeyer jeglicher Beifallskundgebun-
SCH enthalten. Es lıegt im Sınne der Vorgenannten, WCeNnNn diese Erklärung
MmMIt einem kurzen Irampeln aufgenommen wırd un: WCNN die Vorlesung
ıhren gewohnten Gang geht

(Stempel: Evangelısch theologische Fachschaft Breslau)
Unterschrift: in Vertretung: Ullrich
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e) Erklärung VOIN Prof Lohmeyer den Rektor der Universıität Breslau
VO 1. Februar 1934 UNMVWr 186 (maschinenschriftlich), 1 Seıte.

Breslau, den Februar 1934
Magnıiftizenz,
Ihrer Bıtte entsprechend, werde ıch heute die Erklärung, die ontag,
den an 1in Gegenwart des Herrn Kurators vereinbart WAal, verlesen. Ich
möchte aber och einmal ausdrücklic festhalten, 24SS ıch be1i dem Satz »Ich
annn mich nıcht eriınnern, diesen Ausdruck (scıl provozierend) gebraucht

haben«, diese vorsichtige Formulierung 1Ur A4US Schonung für den Leıter
der theolog[ischen| Fachschaft, stud. theol Pohle gewählt habe, der mıiıt
seınem Ehrenwort bekräftigt äl 24SS dieses Wort gefallen se1 eıne
Schonung, die S1e und der Herr Kurator mMI1r nahelegten. Aus dem gleichen
Grunde habe ich auf Ihren und des Herrn Kurators Wunsch auf eıne
Vernehmung VO  } stud. theol Hanna Bedürftig verzichtet, die Zeugın des
Gesprächs W al Diesen Tatbestand festzustellen, halte iıch in meınem e1ge-
NCN W1e€e in dem Interesse der Uniiversıität für notwendig.

eıl Hıtler
Ihr sehr ergebener
Ernst Lohmeyer.

Eidesstattliche Erklärungen für Ernst Lohmeyers Freilassung A4US der
aft 1946

a) Prof 19r phıl C: med Rıchard Hönigswald, Erklärung VO 18 Septem-
ber 1946 (maschinenschriftlich), Seıte. Privatbesitz der Famlıulie Lohmeyer.

3240, Cambridge Avenue, New ork 63, XE USA
den 18 September 1946

Erklärung
Herr Universitäts-Proftfessor 1). Dr Ernst Lohmeyer in Greifswald 1st se1it
Jahrzehnten meın ıntımer Freund. Ich bringe ıhm absolutes Vertrauen un
bedingungslose Hochschätzung Er hat sıch mır in allen Lebensla-
gCn als Mann VO humanster Gesinnung, vorbildlicher Toleranz un: höch-
Ster Kultur bewährt. Ich halte ıh: einer unehrenhaften Handlung der auch
NUur der kleinsten Inhumanıtät für absolut unfähıg. Ich kenne Protessor
Lohmeyer als bedingungslosen Gegner der nationalsozialistischen Herr-
schaft 1ın Deutschland un: als unversöhnlichen Feind jeder antisemıitischen
Tendenz, W1€e sıch enn allen Zeıten in seınem engsten Freundeskreıis
Juden befanden, un CI sıch nıemals, auch nıcht auf der öhe der natiıonal-



168 LRICH HUTIER

sozıjalıstischen Herrschaft gescheut hat sıch offen un:! rückhaltlos
SCINCN jüdiıschen Freunden bekennen

Als Gelehrter gehört Herr Protessor Lohmeyer den Ersten SC1INCS

Faches Er 1ST C1M ausgezeichneter Forscher und fruchtbarer wiıissenschaft-
lıcher Schrittsteller auf den Gebieten der Kırchen- b7zw Religionsge-
schichte, der theologischen Systematik Dort bewährt GT die besten
Qualitäten des nüchtern urteilenden Hıstorikers un feinsınnıgen Darstel-
lers, Yer bewegt CT sıch Sanz un: Sar auf der Ööhe vollwertiger philo-
sophısch-wissenschaftlicher Einsıicht

Alles Allem Ich schätze Proftfessor Lohmeyer als C1NC der wertvollsten
Persönlichkeıiten, denen iıch Leben un Verlaufe INEC1INCTL CISCHNCH
langen Laufbahn als Forscher un: Hochschullehrer begegnet bın

Unterschrift
Dr phıl et med Rıchard Hönigswald
früher ordentlicher Professor
der Philosophie

den Uniiversitäten Breslau un: München

Prof Dr Martın Dibelius, Erklärung VO 18 Oktober 1946
(maschinenschriftlich) Seıten Privatbesitz der Famiıulie Lohmeyer

Heıidelberg, Bergstr 115 18 46
Dr Martın Dibelius, (St Andrews)

Ordentl/] Proftfessor der Unııversıität
Ich Endesunterzeichneter, dessen Personalien tolgen, gebe hiermit
folgende Erklärung Eıides Statt aAb

Professor Dr Ernst Lohmeyer 1ST ILLE SEeIT 1910 bekannt Er W ar
Berlin INC1LN Hörer, annn Senıi0r iINE1NEs Seminars, habilitierte sıch ach dem
ersten Weltkrieg bei IN1TEr Heidelberg, und auch ach SCLIHNETr Berufung ach
Breslau blieben WIT mıteinander freundschafrtlich verbunden

Lohmeyer 1ST der Sohn westfälischen Pfarrhauses, Eernster un!:
wahrhaftiger Christ e1in Charakter VO  w seltener Lauterkeit e1in Mensch VO  5
hoher gelistiger Kultur, C1MN Gelehrter VO  z außerordentlichen Fähigkeiten,

der besten SC1NC5 Fachs, dazu e1in Künstler der Stilısıerung des
gesprochenen un! geschriebenen Wortes

Für Art 1St all diesen Jahrzehnten charakteristisch SCWESCH:
Abneigung alles lirmende Wesen, allen »Betrieb«,

das Streben ach Außerlichkeiten un lauten Erfolgen. Daraus ergab sıch
VO  a} vornherein C1NC Spannung ZU Natıionalsozialismus. Die eigentlich

Nıetzsche gerichtete — Außerung Lohmeryers ı Briet mich
aus Glasegrund VO 10 1944 » Dıie stillen Dınge sınd eben doch wahrer
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un mächtiger als die gewollten« 1St bezeichnend für ıh W1e€e für seıne
Abneıigung die großsprecherische, sıch immer mi1ıt Erfolgen brüstende
Parteı und jeden prahlenden, säbelrasselnden Miıliıtarısmus.

Beides 1sSt Lohmeyers Wesen ENISESCHNYESETZL WI1e Ur möglıch. Obwohl
sıcher eın pflichttreuer und menschlicher Offizier WAal, in beiden Weltkrie-

gCNH, 1St CS doch seın Ideal, »1N der Stille« »ruhıg un:! teiss1ig diesen stillen
Dıngen weıter arbeiten« (Zıtat A4aUuUs dem gleichen Brief; gemeınt 1st die
Arbeıt seinem Kommentar ZU Matthäus-Evangelıum). In seınen Brieten
Au dem Feld redet CT fast NUur VO  — theologischen un: persönlichen Dıngen,
aber CS sınd eigentliıch nıcht die Briete eiınes Feldsoldaten.

So 1St CS nıcht verwundern, da{ß Lohmeyer, WCNN iıch mich recht
erinnere, bereıts 1933 eıiınen Konflikt mıt Partei-Instanzen in Breslau hatte
un: da{fß seıne Versetzung ach Greifswald, W1€e MI1r erzählt wurde, eigent-
ıch als Stratmafßßnahme gedacht WAar

Lohmeyers wıissenschaftliche Geltung habe iıch schon hervorgehoben. S1e
1st auch 1mM Ausland anerkannt: die amerıkanısche Society of Biblical
Lıterature and Exegesıs zaählt ıhn mındestens seıt 1931 ıhren Ehrenmit-
olıedern. uch ın Schweden hat durch Wort un!: Schrift gewirkt (Vor-
trage iın Uppsala Sovıel ıch weılß, bestand iın Uppsala der Plan,
eıne Lohmeyer-Bibliographie drucken lassen.

Alles in allem Lohmeyer 1st eınes der wertvollsten Mitglieder der
deutschen Protessorenschaft un: eıne menschliche Erscheinung VO  e} beson-
derem un: edlem Gepräge. Im Blick auf die Lauterkeit seınes Charakters
bın iıch persönlich überzeugt, da{ß 8 einer unedlen un:! unehrenhaften
Handlung nıcht tahıg iSt

Unterschriuft
Dr Martın Dıbelius

ord Protessor der Theologie.
ber mich selbst darf ıch miıch auf das berufen, W as der Rektor des ersten

Jahres 945/46 der wıedereröffneten Heıdelberger Universıität, der Chirurg
Prot. Dr Bauer, in eıner Eingabe die hiesige Mil[ıtär]Regierung schrieb:

»Prof Dibelius 1St eınes der altesten und angesehensten Mitglieder des
Lehrkörpers, deklarierter Antıinazı, alter Demokrat, als solcher auch polı-
tisch tätıg, VO  m} den Nazıs A4US polıtischen Gründen gemafßregelt«.

Ich bın 14 83 in Dresden geboren, habılitierte mich 1910 in Berlin
un! bın se1it 1915 ord[entlicher] Professor der Theologie in Heidelberg. Ich
WAar nıe Pg |Parteigenosse| und wurde schon im Aprıl 1933 VO den
Natıionalsozıialisten Miıt 7wel Haussuchungen bedacht. Gleich ach dem
Eiınzug der Amerikaner wurde iıch Stadtrat und Dekan unNnserer Fakultät

Unterschrift: Dıibelius


